arbeitungsinduſtrie geſchrieben: 


| 


bedingungen ihres Daſeins ließ, d. h. ihr die 


„ 3 auf 4 Mark, ſonſtiges Papier von 6 auf 10 


7 


nebſt „Täglihem Unterhaltungsblatt“ und 


220 Millionen Mark ins Ausland ausgeführt, 


3 dieſen Ausgleich zu bieten. Vielmehr kann nur 


e Mittwoch, den 50. Juli 1002. 29. Jahrgang. 


3 täglich Abends Anzeigengebühr 


Senn - und Seftage ausgenommen, Bezugspreis vierteljährlich 4 5 die 6 geſpal. Kleinzeile ober deren Raum 15 Pfg., für hieſt 

del ber Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1.80 Mk., A ar ins g Sach f und Pealanzelgen 10 Pfg., an N ar 

Fans gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 „ durch (hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für bie 
Brlefträger ius Haus 2,42 Mk. Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


deutliche Jeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäftstelle: Brückenſtraße 54, L 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. Bet i . Morgens 8 u u. 5 Uhr. 
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dem Weltmarkt eine lohnende Verteilung jener 
einmaligen Koſten garantieren. Die Verſchließung 
oder Beſchränkung des Weltmarktes würde alſo 
teils zur Aufgabe der Produktion, teils zur Ver⸗ 
ſchlechterung und Verteuerung der Waren 
führen, d. h. die Induſtrie müßte von der 
heutigen Höhe ihrer techniſchen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit herunterſteigen und verkümmern. Da⸗ 
bei iſt wohl zu berückſichtigen, daß dieſe 
Induſtrie (nach Zählung von 1895) rund 
220 000 Perſonen beſchäftigt, ungerechnet die 
vielen Künſtler und Künſtlerinnen, die heute für 
die Papierverarbeitung als Lieferanten von 
Orginalentwürfen, Malereien u. ſ. w. thätig ſind. 
Die Verwirklichung dieſer troſtloſen Ausſichten 
re bebte e nn der Induſtrie 
rieb 2 nicht abwarten. Sie werden vielmehr mit ihren 
„Unter den vaterländiſchen Induſtrien, die] Betrieben auswandern. Viele ie erſten 
in den letzten Jahrzehnten in kraftvoller Ent⸗ Firmen aus der Papierverarbeitung haben feit 
wickelung emporgeblüht find, nimmt die deutſche Jahren im Ausland Niederlaſſungen, zumkeil 
Papierverarbeitungsinduſtrie eine der erften Stellen | mußten ſolche Filialen in England und ſonſtwo 
ein. In der Hauptſache auf Maſſen - Erzeugung | gegründet werden, um die Fabrikation gewiſſer 
ihrer Waren angewieſen, hat dieſe Induſtrie mit] Artikel, deren Erzeugung in Deutſchland wegen 
Eroberung des Weltmarktes einen ungeahnten der hohen Papier⸗, Pappen ⸗, ꝛc.⸗Preiſe nicht mehr 
Auſſchwung genommen. Von der heimiſchen möglich war, aufrecht zu erhalten. Nun der 
Geſamterzeugung der Papierverarbeitung wurden] Anfang ſchon gemacht iſt, wird die Ex⸗ 
ſchließlich 40 bis 50 Prozent im Werte von patriierung zahlreicher Betriebe der Papierver⸗ 
arbeitung nicht mehr auf allzu große Bedenken 
bei den Unternehmern ſtoßen. Daß es ſich da⸗ 
bei gerade um die intelligenteſten und auch um 
eee ee dender e 
auf der Hand. Die im Lande verbleibenden 
Groß⸗Fabrikanten dürften aber vorausſichtlich 
zu einem anderen Mittel greifen, um ihren 
Maſſenabſatz zu erhalten. Da für dieſen 
Maſſenabſatz nur das Inland in Frage kommen 
würde, ſo ſteht ein erbitterter Ver⸗ 
nichtungskampf der Großen gegen 
die Kleinen bevor. Wir können konſtatieren, 
daß heute ſchon erſte Fitmen ſich d auf ein⸗ 
richten, um im Falle der Veiſchließung oder 
Beſchränkung des Weltmarktes ihre ganze Pro⸗ 
duktion auf den inländiſchen Markt zu werfen. 
Damit würden ſelbſtverſtändlich traurige Ver⸗ 
hältniſſe über die Induſtrie heraufbeſchworen 
und zahlloſe Exiſtenzen zu Grunde 
gehen.“ 

— 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt am Sonntag abend von 
ſeiner Nordlandsreiſe in Saßnitz eingetroffen. 
Die Abreiſe nach Emden erſolgte geſtern abend. 
An Bord alles wohl. 


Von einem Beſuch des Kaiſers in 
Cowes ift der „Nat.-Ztg." zufolge in Berlin 
an unterrichteter Stelle nichts bekannt. Ein 
angeblich unmittelbar bevorſtehender Beſuch ſtehe 
nicht im Einklang mit den bereits getroffenen 
Dispoſitionen des Kaiſers. 


Kaiſer Wilhelm wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
zufolge dem Zaren nach bisher vorliegenden 
Meldungen in den Tagen vom 6.— 8. Auguſt 
auf der Rhede Revals aus Anlaß der ruſſiſchen 
Flottenmanöver einen Beſuch abſtatten. Die 
Kolonie der deutſchen Reichsangehörigen in Re⸗ 
val und Eſthland gedenkt dem Kaiſer bei ſeiner 
Anweſenheit ein Album Revaler Anſichten zu 
unterbreiten, das dieſer Tage behufs Uebergabe 
an die deutſche Botſchaft in Petersburg abge- 
ſandt werden ſoll. 

Weitere Folgen des neuen Kurſes 
in Reuß älterer Linie. Der Fürſt⸗Regent 
Heinrich XIV. hat die Regierungsgeſchäfte in 
vollem Umfange wieder übernommen und u. a. 
bereits eine Anzahl Audienzen erteilt. Wie 
Thüringer Blätter ſchreiben, iſt dabei eine 
Milderung der Hofetikette eingetreten und für die 
zur Audienz Zugelaſſenen ſtatt des unſchönen und 
für manchen auch ſehr unbequemen Fracks der 
Kleiderrock vorgeſchrieben worden. — Beſonders 
dankbar werden aber dem Regenten diejenigen 
Kammerbeamten ſein, deren bisherige wenig zeit⸗ 
gemäße Gehälter von Heinrich XIV. namhaſt 
heraufgeſetzt worden find — bis zu Erhöhungen 
von 500 Mk. 


Für die Monate Auguſt und 
September koſtet die 


Thorner Oſtdentſche Zeitung 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
22. Juli betreffend wechſelſeitige Benach⸗ 
richtigung der Militär⸗ und Polizeipräſidenten 
über Auftreten übertragbarer Krank⸗ 
heiten. 

Im Befinden Rudolf Virchows 
ſchreitet nach dem „Berl. Tagebl.“ in Harzburg 
die Beſſerung nur langſam und wenig 
bemerkbar vorwärts. Virchow muß weiter das 
Zimmer hüten. Am Sonntag früh war er ohne 
Fieber. Die Rückkehr Virchows nach Berlin iſt 
bis zum Oktober verſchoben. 

Caprivi über die Agrarier. Aus 
Briefen des Grafen Caprivi macht Max Schneide⸗ 
win im „Tag“ einige Mitteilungen. Von 
Intereſſe ſind Sätze aus einem an Schneidewin 
gerichteten, aus Montreux vom 17. März 1895 
datierten, alſo nach dem Rücktritt des Grafen 
Caprivi geſchriebenen Briefe: „. .. In bezug 
auf die Agrarier ſehe ich ſchwarz und ſcheint 
mir eine Revolution auf agrariſcher Baſis nicht 
unmöglich und für den Augenblick gefährlicher als 
eine ſozialdemokratiſche. Geht die agrariſche 
Agitation ſo weiter, wer will ſie eindämmen? 
... Bedenklich iſt auch die Rückwirkung der 
agrariſchen Hetze auf unſer Offizierkorps, 
das in erheblichen und einflußreichen Teilen mit 
dieſer Bewegung zuſammenhängt. Wenn unſer]Beleidigungsklagen dem Gedicht noch ein neuer 
Junker anfängt, ſeine Geſinnungen von feinen ] Vers eingefügt worden, welcher lautet: 
Einnahmen abhängig zu machen, und, wenn be „Wenn ich einmal ein Landrat wär, 
Staat Unmögliches für ihn thun oll, daun ak. Ich lief nicht aufs Gericht. 
ſchon das beſte in unſerem kleinen Adel, ſeine Ein ſolches Schelm gedicht; 5 
ſtaatliche Geſinnung, zerſtört und ſein Wert für Schwäng' ſelbſt mich auf den Pegaſus, 
den Staat ſo reduziert, daß man ſich fragen Zög' luſtig in den Streit; 
kann: lohnt es dem Staate noch, für dieſe Klaſſe Ich brächte dann die Lacher all' 

Opfer zu bringen.“ Gewiß auf meine Seit' “ 

Zu der Stolper Rede des Miniſters Schulverhältniſſe im Poſenſchen. 
v. Podbielski wird der „Kreuzztg.“ von Polniſche Blätter ſchreiben: Nicht nur in Paw⸗ 
dem Oberſt a. D. v. Mitzlaff in Großendorf|lowo bei Welnan unterrichtet ein Lehrer 170 
geſchrieben mit bezug auf die Andeutung der] Kinder, ſondern auch in zahlreichen anderen Orten 
„Voſſ. Ztg.“, daß Oberſt a. D. v. Mitzlaff, der der Provinz Poſen herrſchen ähnliche Zuſtände, 
der Verſammlung vorgeſeſſen habe, Auskunft er⸗ weil die deutſchen Lehrer aus dem Weſten trotz 
teilen könne über das, was Herr v. Podbielskif aller Bemühungen der Regierung nur vereinzelt 
thatſächlich geſagt habe. Oberſt v. Mitzlaff nach Poſen gehen und Polen der Eintritt in die 
ſchreibt der „Kreuzztg.“, daß er dem gemein- Lehrerſeminare in Poſen und Weſtpreußen ſo gut 
ſchaſtlichen Mittageſſen mit dem Herrn Minifter wie verſchloſſen iſt. Der Lehrermangel wird von 
nicht vorgeſeſſen habe. Der Miniſter fer von[ Tag zu Tag immer größer. Sogar in aller⸗ 
dem Landrat des Landkreiſes Stolp begrüßt nächſter Nähe von Poſen herrſchen troſtloſe Zu⸗ 
worden und habe auf dieſe Begrüßungsrede ge⸗ ſtände. In Zegrze, faſt unmittelbar vor den 
antwortet. Oberſt v. Mitzlaff erklärt, daß es] Thoren von Poſen, unterrichten zwei Lehrer faſt 
weder ſeiner Erziehung noch ſeiner Gewohnheit 300 Kinder. In Starolenka kommen auf einen 
entſpreche, Tiſchreden in privatem Kreiſe einer] Lehrer nahezu 200 Kinder. In Winiary, Mini⸗ 
öffentlichen Kritik zu übergeben. Er fügt hinzu, kowo und anderen Orten, alles in der Nähe von 
daß die Mitteilungen über die Rede auf ihn] Poſen, findet man dieſelben Zuſtände. — Wann 
den Eindruck einer Arbeit gemacht hätten, wird die Regierung anfangen, auf dieſem Gebiete 
„welche nach dreiwöchentlichem Hungern, in diefer | germanifierend ſich zu bethätigen? 

Zeit der Hundstage. vielleicht am Kaffee⸗] Zu demengliſch⸗deutſchen Zwiſchen⸗ 
tiſch einer alten Tante und ihrer fall in Queenstown meldet der „Hamburger 
bejahrten Baſen zuſammengeſtoppelt Korr.“ unter dem geſtrigen Datum: Ueber die 
fein kann.“ — Warum ſtellt die agrariſche] aus Queenstown im Abendblatt telegraphiſch 
Preſſe nun nicht endlich feſt, was der Miniſter gemeldete Schieß af färe des Viermaſt⸗ 
wirklich geſagt hat, ſtatt ſich daran zu Vollſchiffs „Thekla“ der Rhederei von 
klammern, daß er nicht geſagt, was ihm in G. J. H. Siemers u. Co. in Hamburg iſt 
freiſinnigen Blättern in den Mund gelegt ſei. auch bis zum heutigen Abend der Rhederei von 
Einen Haken muß die Sache doch haben! ihrem Vertreter in Queenstown nichts gemeldet 

Ueber die Aufhebung der Ge- worden, es kann ſich deshalb nur um fahr⸗ 
richtsferien find vom Juſtizminiſter auch läſſig in der Richtung des Schiffes aus dem 
die größeren Landgerichte um ein Gut⸗ engliſchen Militärlager abgefeuerte Schüffe handeln. 
achten erſucht worden. Nach der „Schleſ. Zig.“ — An amtlicher Stelle in Berlin iſt von dem 
ift hierbei ziemlich allgemein das Bedürfnis der Vorfall ebenfalls nichts bekannt. 

Aufhebung verneint worden. Nicht einmal einer Ueber Unruhen in Deutſch⸗Oſt⸗ 
Ausdehnung des Begriffs der Ferienſachen fol lafrita erfährt die „Köln. Ztg.“ aus Berlin 
überwiegend zugeſtimmt worden fein. offenbar offizibs: Nach telegraphiſchen Nach⸗ 

Ueber einen Stab von 150 Wander- [richten aus Dar⸗es⸗Salaam ſind im Norden von 
rednern oder, wie der „Vorwärts“ ſagt, Ge⸗ Kilimatinde zwei Viehhändlerermordet 
ſchäftsreiſenden verſügt der Bund der Land- worden. Es brachen darauf Unruhen aus, und 
wirte Sie erhalten 6 Maik Diäten bei täg- [ein Angriff wurde auf unſere Truppen 
licher Kündigung. gemacht, der aber erſolgreich zurückgewieſen 

Sanitätskolonnentag. In Hamburg] wurde. Es „ſcheint“, daß die „Geſahr eines 
fand Sonntag und Montag die 6. Verſammlung [größeren Aufſtandes auch ſür die 
der Führer und Aerzte deutſcher freiwilliger Station Jramba vorüber iſt. Die Unruhen 
Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz ſtatt, wurden durch Mebergriffe der Händler 
zu der etwa 1200 Teilnehmer aus allen Ge- hervorgerufen.“ — Die Form dieſer offiziöſen 
genden Deutſchlands eingetroffen waren. Zwiſchen] Mitteilung erweckt den Verdacht, daß an 
Blankeneſe und Schulau fand eine große Uebung amtlicher Stelle noch weitere Nachrichten über 
ftatt, zu welcher der Seeſchlepper „Hanſa“ und die Unruhen bekannt find. 


der Dampfer „Willkommen“ von der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie, der Harburger Dampfer „Phönix“ 
und verſchiedene andere Fahrzeuge zur Verfügung 
geſtellt waren und der zahlreiche militäriſche 
Gäſte und mehrere Hamburger Senatoren bei⸗ 
wohnten. Die Uebung gab ein Bild der erſten 
Hilfeleiſtung auf dem Schlachtfeld. 
Unter Führung eines Hauptmanns ſtellten neun 
Unteroffiziere und 120 Soldaten die Verwundeten 
dar. Nach einem vom Hauptmann Sauer ent⸗ 
worfenen Plane wurden die Verwundeten über 
ſehr ſteile Höhen zum Ufer und alsdann unter 
Schwierigkeiten auf die Schiffe gebracht und hier⸗ 
auf nach Hamburg überführt, wo ſie in 13 
Eiſenbahnwagen, die wie die Schiffe als Lazarette 
eingerichtet waren, untergebracht wurden. Nach 
der Uebung fand ein Feſtkommers ſtatt, bei 
welchem General von Viebahn das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Als Ort für die im Jahre 
1904 ſtattfindende nächſte Verſammlung wurde 
Metz gewählt. 

Das Lied „Wenn ich einmal der 
Land rat wär'“, das auf einem Kommers von 
Freiſinnigen nach der Reichstags⸗Erſatzwahl in 
Greifswald Grimmen geſungen worden 
iſt, hat den Landrat v. Maltzan zur Anſtrengung 
von Beleidigungsklagen veranlaßt. Dem 
„Greifswalder Tagebl.“ zufolge iſt infolge dieſer 


„Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


von den papierzöllen. 


4 Zu den von der Zolltarifkommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen Erhöhungen der Papierzölle wird 
der „Nat.⸗ Ztg.“ aus Kreiſen der Papierver⸗ 


und die Induſtrie ſchien berufen, ſich noch weiter 
auszubreiten, ſofern man ihr nur die Grund⸗ 


oduktionskoſten nicht vertcucrte beige dh wicht 
den Weltmarkt verſchloß. Dieſe Induſtrie, die 
ſo glänzende Proben ihrer Leiſtungsſähigkeit ab⸗ 
gelegt und der noch eine mächtige Entfaltung 
beſchieden war, ſoll dem Untergang geweiht, hin⸗ 
geopfert werden durch eine blindwütige Schutzzoll⸗ 
politik. Es iſt kaum ein Roh⸗ oder Hilfsſtoff, 
kein einziges Vorfabrikat der Induſtrie übrig 
geblieben, das in der Zolltarifkommiſſion des 
Reichstages nicht mit höheren Zöllen, ja mit dem 
Drei⸗ und Vierfachen des bisherigen Zolls belegt 
worden wäre. So hat man erhöht den Zoll auf: 

Holzſchliff von 1 auf 3 Mark Zellſtoff von 
1 auf 3 Mark, Pappe von 1 auf 4. Mark, 
Strohpapier von 1 auf 4 Mark, Packpapier von 


— 


Mark, Buchbinderleinen von 30 auf 60 Mark, 
Leim von 3 auf 5 Mark, Stärke von 12,50 auf 
16 Mark, Stärkegummi von 12,50 auf 18 Mark, 
Caſein von 0 auf 10 Mark, Farben uſw. uſw. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe 
enormen Zollerhöhungen zum großen Teil dazu 
dienen ſollen, durch abſolute Fernhaltung aus⸗ 
ländiſchen Wettbewerbs die Ringbildung in der 
Rohſtoffinduſtrie zu fördern. Damit wäre die 
Papierverarbeitung aber völlig preisgegeben, denn 
dieſe Industrie kann eine Verteuerung ihrer 
Selbſttoſten nimmermehr vertragen. Wie ſchon 
erwähnt, iſt die Papierverarbeitung, zu der auch 
das geſamte Druck- und Buchgewerbe zu 
zählen iſt, in der Hauptſache auf Maſſen⸗Er⸗ 
zeugung ihrer Waren angewieſen. Bei dieſen 
Maſſenwaren iſt der Verkaufspreis im Einzelnen 
derart kalkuliert, daß eine Erhöhung desſelben im 
Falle der Steigerung der Selbſtkoſten unmöglich 
iſt. Vor allem aber kommt in betracht, daß 
die Induſtrie mit der Steigerung ihrer Selbſt⸗ 
koſten die Konkurrenzſähigkeit auf dem Weltmarkt 
verlieren muß. Das hat nun nicht etwa 
nur den Sinn, daß jene 40 bis 50 Prozent 
der geſamten Jahreßzerzeugung, die heute 
den Weltmarkt aufſuchen, rein quantitativ 
ganz oder teilweiſe in Abrechnung zu bringen 
wären; nein, der Verluſt würde viel intenſiver 
wirken. Durch ihre vielfache Ausgeſtaltung nach 
der rein künſtleriſchen Seite (die Luxuspapier⸗ 
induſtrie, die Chromolithographie u. dergl.) iſt 
die Papierverarbeitung mit erheblichen einmaligen 
Koſten (Aufwendung für Originalzeichnungen, 
Lithographien, Cliches, Manuſkripte u. dergl.) 
belaſtet. Die Koſten find fo bedeutend, daß nur 
auf der Baſis eines möglichſt ausgedehnten Ab⸗ 
ſatzes ein Ausgleich dafür gefunden werden kann. 
Nan iſt aber der heimiſche Mankt auch nicht an⸗ 
nähernd imſtande, mit ſeiner Aufnahmefähigkeit 


eine möglichſt unbeſchränkte Abſatzgelegenheit auf 


Ausland. Kindern und Gefolge mit dem Regierungs⸗ 
dampfer „von Holwede“ einen Ausflug nach 
Frankreich. Kahlberg. Für den Nachmittag iſt ein Spazier⸗ 


Ueber den Ozeautruſt veröffentlicht 
der „Figaro“ einen Artikel des ehemaligen 
Miniſters Baudin. Baudin legt dar, daß durch 
den Truſt die engliſche Flotte geſchwächt und die 
deutſche geſtärkt (2) werde. Ferner ermögliche 
der Truſt den Deutſchen und den Amerikanern, 
die franzöſiſche Flotte zu ignorieren. 
Baudin betonte die Gefahren, die die Stär⸗ 
kung der deutſchen Flotte zur Zeit 
eines Krieges für Frankreich mit ſich bringen 
würde und fragt ſich, welches wohl die Haltung 
der Syndikatgeſellſchaften im Kriegsfall 
fein würde. Der Tiuſtvertrag ſchien ihm eine 
höhere Bedeutung zu haben, als die gewöhnlichen 
Fragen, welche zwiſchen Völkern verhandelt 
werden. Es frage ſich, wie die Diplomatie einen 
ſolchen Truſt verhindern könne. 

Zu den Unruhen vom Sonntag 


gang in den Wald vorgeſehen. 

Danzig, 28. Juli. Bei einer geſtern in 
Emaus entſtandenen Schlägerei wurde ein 
Arbeiter aus Schidlitz erſtochen. Der Thäter 
iſt entkommen. — Ein Artilleriſt des Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 36 hatte die ganze Nacht 
mit einem jungen Mädchen durchgebracht. An⸗ 
ſcheinend aus Furcht vor Strafe für das Aus⸗ 
bleiben über Urlaub legte er heute früh plötzlich 
ſein Seitengewehr ab und ſprang am ſog. 
alten Seepackhof in die Mottlau. Vorüber⸗ 
gehende Perſonen zogen ihn ans Land, von wo 
er durch einen Unteroffizier nach der Kaſerne ge⸗ 
bracht wurde. — Heute vormittag verſteigerte der 
Gerichte vollzieher das der Kolley'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Toxameter⸗Fuhrgeſchäft. — Der 
Seefahrer Julius Dombrowski geriet en it 

: a 5 h : 
wird noch aus Paris gemeldet: Den ganzen feinem Stiefvater in Streit und verſetzte demſelber 


Abend über berrſchte in den Straßen der Stadt mit einem Meſſer einen Stich über dem rechten 


lebhafte Bewegung. Auf der Place de la flugs „ nz 28. Juli. Die Witwe des ver⸗ 
Concorde, in der Rue Royale und auf dem ſtorbenen Klempnermeiſters Böhnke in 
Boulevard de la Madeleine wurden wiederholt Schidlitz, der feinerzeit die Kupferarbeiten an 
Menſchenanſammlungen von der Polizei ausein⸗ der Lutherkirche in Schidlitz geliefert hat, be⸗ 
andergetrieben, doch iſt es zu ernſteren Zwiſchen⸗ findet ſich in bedrängten Verhältniſſen. Die 
Rahe e ee ee e gefä en Kaiſerin hat daher Herrn Pfarrer Hoffmann in 
100 Perſonen 19 im Lauſe des Tages F a 00 W.. 1 B aa 
verhaftet, vier von ihnen wurden in Haft bändigen. 85 * 22 3 
behalten. Zwölf Perſonen find im Laufe Allenſtein, 28. Juli. Daß Trauungs⸗ 
des Tages ſchwer verwundet worden. — Aus gebühren zur Konkursmaſſe ange 
Lyon wird berichtet: Am Sonntag abend brach meldet werden müſſen, dürfte nicht oft vor⸗ 
in einem Café auf dem Bellecour⸗Platze ein 10 „ de der Kunſt⸗ 
Streit iſch Gore und kommen. Vor einiger Zeit wurde der unſt 
Kkerklal . A 0 egenfeitig mit händler Willy Holland mit der Pflegetochter 
Tomaten warfen An AR n anderen den Fotelier Behind 93 Hotel) 5 DM 
Punkten der Stadt kam es ebenfalls zu Auf⸗ 00 lischen 2 8 geg 2 a - 
läufen, wobei einige Perſonen verletzt und mehrere de Nala lber 805 Vemögen 1 
Ar rrſchte vorgenommen eee 8 Freytag und des Holland Konkurs eröffnet. Nun 
2 ax noch immer Erregung in derſ mußte Herr Erzprieſter Teſchner die Trauungs⸗ 
Stadt. gebühren mit 21 Mk. zur Konkursmaſſe anmelden. 
Rebel d Aefluden des Königs Die Forderung wurde als bevorzugt anerkannt. 


— i üht wurd 
Eduard iſt geſtern folgendes Bulletin ausge⸗ Velm Kuffeze nen debe un 


Fr das im zweiten Lebensjahre ſtehende Kind der 
geben worden: Der Zuſtand des Königs iſt fort⸗ Tischler e tter bei 
dauernd ausgezeichnet. Die Wunde heilt raſch. Tichlerftan Woyczechdweli, das der Mau 


i e fam. Na 
Der König konnte von dem Liegeſtuhl auf einen der Zubereitung des Kaffees zu nahe kam 0 


Roll- Lehnſtuhl gebracht werden. Geſtern hat der W 


Zu en 5 Allenſtein, 28. Juli. Eine Nähnadel hat 
I einige Stunden im Roll-Lehnſtuhl ver⸗ der . a. D. Henning jahrelang im 
racht. 


; . ihm das V denſein 
Zwiſchen England und China iſt Ar m getragen, ohne daß ihm da e 
ein Handels vertrag vereinbart worden. 


Provinzielles. 
yıdandwwortiegrer a. D. Profeſſor Hepp⸗ 
ner der Stadt Konitz 5 0 Jahre lang Hr 
Bürger an. Aus dem Kreiſen der Herren 
Oberlehrer iſt deshalb eine Jubiläumsfeier angeregt j 
worden. Nach übereinſtimmendem Beſchluſſe der 
ſtädtiſchen Körperſchaften iſt für den Jubilar eine 
beſondere Ehrung vorgeſehen. — Am Sonnabend 
ging auf der Chauſſee nach Schlochau das 
Fuhrwerk der Beſitzerfrau Ruck aus Nieſewanz 
durch. Der Wagen wurde zertrümmert, die 
drei Inſaſſen (Frauen) wurden herausgeſchleudert 
und erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen. 

Brieſen, 28. Juli. Bei Herſtellung von 
Gruben zur Aufnahme der Waſſerleitungs⸗An⸗ 
ſchlußröhren wurden in der Nähe des dem Herrn 
Oberwachtmeiſter Nieß gehörigen Hauſes mehrere 
menſchliche Skelette gefunden. 

Marienwerder, 28. Juli. Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Jagow iſt von 
der Beſichtigungsreiſe, welche er in Begleitung 
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters machte, am 
Sonnabend abend zurückgekehrt. Die Doktor⸗ 
würde in der mediziniſchen Fakultät hat der 
praktiſche Arzt Herr Rudolf Mardzinski 
von hier erlangt. Er promovierte am Sonn⸗ 
abend in Königsberg mit der Inaugural⸗ 
Diſſertation „Beiträge zur allgemeinen Nerven⸗ 
phyſiologie“. — Ertrunken im Liebefluße iſt 
am Sonntag nachmittag der 20jährige Eigen⸗ 
tümerſohn Friedrich Raſch aus Schäferei. 

Stuhm, 28. Juli. Bei dem geſtrigen Ge- 
witter ſind durch den Sturm ſpeziell im Kreiſe 
Stuhm große Verheerungen angerichtet. 
Die Scheune des Beſitzers Dodenheſt in Altmark 
wurde, durch Blitzſchlag entzündet, ein Raub der 
Flammen. Das Dach des Wohnhauſes des Be⸗ 
ſitzers Majewski in Peterswalde wurde ca. 100 
Meter weit geſchleudert. Während der Dauer des 
Sturmes, 15 Minuten, herrſchte tiefe Finſternis. 

Dirſchau, 28. Juli. Geſtern vormittag er- 
trank in der Weichſel, nahe dem Winterhafen, 
der 18jährige Schloſſer Kluge, Sohn einer Witwe 
von hier. — Wegen Störung der Strom⸗ 
leitung im hieſigen ſtädtiſchen Elekrrizi⸗ Rogowo, 28. Juli. Als ſich das Fräulein 
täts werk mußten Sonnabend nachmittag die] Czaja aus Galenſewko von Coton, wo fie ſich 
hieſigen Fabriken und Eiſenbahn⸗Werkſtätten bei ihren Verwandten beſuchsweiſe aufgehalten, 
feiern. In der Oſtdeutſchen Bisquit- auf dem Heimwege befand, wurde fie am Lubſcher 
und Waffelfabrik hierſelbſt brach Sonn⸗ See von einem Maurergeſellen über⸗ 
abend nacht durch Selbſtentzündung Feuerſfallen. Das Mädchen ſetzte ſich kräftig zur 
aus, wobei mehrere große Kiſten, enthaltend] Wehr, und durch Hilfrufe gelang es ihr, Kinder 
gegen 4 Zentner Bisquit, zerſtört wurden. herbeizurufen, die den rohen Burſchen vertrieben. 

Elbing, 28. Juli. Die Kaiſerin machte Wreſchen, 27. Juli. Der Blitz ſchlug in 
morgens einen Rundgang durch die Gutswirt⸗ die Scheune des Gutsbeſitzers v. Kraſzicki in 
ſchaft. Um 9 Uhr machte die Kaiſerin mit den Gozdowo⸗Mühle und äfcherte fie ein. f 


net 


Am Freitag ergoß ſich 
über die Feldmarken Kiauſchen, Martingken, 
Kiſchen und Schüllehnen ein Wolkenbruch, 
der alles unter Waſſer ſetzte. Einen traurigen 
Anblick boten die vom Regen niedergedrücklen 
Getreidefelder. Die Kartoffeln und Runkeln 
ſtanden unter Waſſer, und auf den niedrig⸗ 
gelegenen Wieſen ragten von den Heuhaufen nur 
die Spitzen heraus. Die Molupp, ein ganz 
kleines Zuflüßchen der Inſter, hat die anliegenden 
Wieſen überſtaut, ſodaß das Heu herausgefiſcht 
werden muß. 

Schulitz, 27. Juli. Seit einigen Tagen iſt 
hier ein Hütejunge auf der Weichſelkämpe 
verſchwunden, und man wac der Meinung, 
daß er ſeinem Dienſtherrn entlaufen wäre. 
Geſtern fand man aber ſeine Kleider in dem 
Weidengebüſch am Ufer und ſchloß nun daraus, 
daß der Junge gebadet hat und hierbei ertrunken 
iſt. Der Verunglückte war 13 Jahre alt, blond 
und von mittlerer Größe. 


Bromberg, 28. Juli. Die Errichtung 
einer lateinloſen Realſchule in 
unſerer Stadt dürfte in abſehbarer Zeit zu er- 
warten fein. Die Schule ſoll ſechs Klaſſen er- 
halten und ihren Abiturienten die Berechtigung 
zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
erteilen. Falls nicht unerwartete Hinderniſſe ein⸗ 
treten, ſoll die Eröffnung der 1. Klaſſe dieſer 
neuen Anſtalt ſchon zu Oſtern nächſten Jahres 
erfolgen, ſofern es möglich iſt, bis dahin die er⸗ 
forderlichen Räume zu beſchaffen. — Geſtern 
abend hat ſich in der Danzigerſtraße der Mehl- 
händler G. erhängt. Wie verlautet, ſollen 
unerquickliche Familienverhältniſſe ihn zu dem 
Selbſtmorde getrieben haben. 


Steinau a. O., 28. Juli. Bei einer in der 
hieſigen Gegend abgehaltenen Felddienſt⸗ 
übung einer Abteilung des Dragonerregiments 
Nr. 4 aus Lüben ereignete ſich in der Nähe der 
Tietze-Mühle in Zedlitz ein Unglücksfall. 
Der Schulknabe R. war aus Neugierde den 
Soldaten gefolgt und erhielt plötzlich einen Schuß 
auf kurze Entfernung über das linke Auge. Auf 
welche Weiſe das Unglück ſich zugetragen hat, 
iſt noch nicht ermittelt. Der Knabe hat ſich in 
ärztliche Behandlung begeben. 

——— 
Lokales. 
Thorn, den 29. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


30. Juli 1810. Graf Blumenthal geb. (Schwedt a. O.) 
1898. Fürſt Bismarck T. (Friedrichsruh.) 


— perſonalien. Der Rechtskandidat Alfred 
Fiſcher aus Wimsdorf iſt zum Referendar er⸗ 
nannt und dem Amtsgericht in Brieſen zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. Der Rechtskandidat 
Wilhelm Ditmar aus Langfuhr iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Zoppot zur 
Beſchäftigung überwieſen. Der Gerichtsdiener 
Friedrich Jaekel beim Landgericht in Thorn iſt 


in gleicher Eigenſchaft an das Oberlandesgericht 


Marienwerder verſetzt. Dem Briefträger a. D. 
Wroblewski zu Kauernik im Kreiſe Löbau iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen und dem Zeug⸗Ober⸗ 


leutnant Walters beim Artillerie-Depot in Thorn 


die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 


Im Kreiſe Graudenz iſt der Gutspächter Rahn 
zu Kl. Ellernitz zum Amtsvorſteher für den Amts⸗ 
Im Kreiſe Strasburg 
iſt der Gutsbeſitzer Robe zu Griewenhof zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Griewenhof 


annt. 
— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Zielen, 
Kreis Briefen, evangel. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
Stelle zu Drinken⸗ 
evangel. (Kreisſchulinſpektor 
rieſen.) Stelle an der Stadt⸗ 
ſchule in Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Stelle zu Oſtrowitte, Kreis 
Konitz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Rhode zu Konitz) 


Krei „ evangel. 1 e ) 
une zn e ee e OSLO EAN. e ) thun, im eigenſten Intereſſe die Beſtimmungen 


bezirl Stollno ernannt. 
ern 


inſpektor Gieſe zu Schönſee.) 
hof, Kreis Brieſen 
Dr. Seehauſen zu 


Kießner zu Schwetz.) 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Dornheckter zu Prechlau. 


ſür unſere Kleinen. 


Luſt im Schwinden ſind. 
hanntfächlich wenn es ſich um 


* 


blauenden Himmel vor Augen zu führen. 


zu füllen. 


vorbei. 


Ferien zu erledigen und prüfend wird am Aben 
Alles noch einmal durchgegangen, damit 


in Gottes freie Natur, die 


Eure Kinder dieſe wenigen Tage feiern 


genießen zu laſſen. 


— das Kultusminifterium veröffentlicht in 
dem neueſten Hefte des Zentralblattes für die 
geſamte Unterrichtsverwaltung in Preußen eine 
Entſcheidung des Straſſenats des Berliner 
Verpflichtung 
i| Kinder zum Schulbeſuche 
an jüdiſchen Feiertagen. Danach können 


Kammergerichts über die 


jüdiſcher 


die Eltern nicht für befugt erachtet werden, nach 
ihrem Belieben ihre Kinder an den jüdiſchen 
Feiertagen ohne weiteres von dem Beſuche der 
Schule fernzuhalten, vielmehr iſt ihnen dies nur 
geſtattet auf Grund einer von Seiten der 
Schulauſſichtsbehörde erfolgten Dispenſation, 
über deren Erteilung die angezogenen Erlaſſe des 
Miniſters ergangen ſind. Eine Schulverſäumnis, 
die ohne dieſe Dispenſation ſtattgefunden hat, 
kann daher als eine ſolche, für die ein genügender 
Grund vorliegt, nicht angeſehen werden. 

— Minifter-Reife. Der Landwirtſchafts⸗ 
Miniſter Herr v. Podbielski hat am Sonn⸗ 
abend ſeine Informationsreiſe in Weſtpreußen 
beendet und ſich zu gleichem Zweck nach Oſt⸗ 
preußen begeben. Nach erfolgter Beſichtigung des 


— die Schulferien gehen nun bald zu Ende, 
und damit eine Zeit der Freiheit und Erholung 
Sind doch noch Wieſen und 
Felder bevölkert von lärmend ſich herumtummeln⸗ 
den Kindern, die mit geröteten Wangen und 
blitzenden Augen dem Spiele huldigen und ganz 
vergeſſen zu haben ſcheinen, daß die Tage der 
i Vergeſſen iſt ſüß, 


die INAnger" te Etimnerüngen a Uns inchhch 


Kind, ſehnte ſich nach der Schulſtube? Die Ferien 
ſind ja dazu da, den Körper und damit zugleich 
den Geiſt zu kräftigen; anſtatt des Leſebuchs das 
ſaftige Grün der Fluren, anſtatt der Wandtafel 
und Landkarten das Dunkel der Wälder ern 

n 
wenn der Tag kommt, an dem die Arbeit wieder 
beginnt, dann wandern ſie in Scharen nach den 
Lehrhäuſern, lachend und ſchwatzend, und pauken 
auf's neue darauf los, um den kleinen Schädel 
mit allerhand nützlichen und — unnützen Sachen 
f Mit Ende dieſer Woche ſchließen die 
Ferien, — iſt die Zeit der goldenen Freiheit des 
ungebundenen Umhertummelns in Wald und Feld 
Wohl wenige Schüler waren ſo unklug, 
die Schulaufgaben nicht in den erſten Tagen der 


es ja 
klappt und nicht ſchon der erſte Tag einen Mißton 
mit ſich bringt. Noch wenige Tage — und dieſe 
wenigen Tage laßt Eure Kinder noch einmal hinaus 
im heranreifenden 
Ernteſegen dem Kinde die beſte Lehre iſt von dem 
Worte: „Wer ernten will, muß ſäen“. Auch Ihr 
Eltern, die Ihr Eure Kinder in den Ferien habt 
arbeiten laſſen müſſen, damit ſie euch unterſtützen 
im Erwerb des täglichen Brotes, auch Ihr an 
laſſen, 
um ſie bis zum letzten Augenblick noch die Ferien 


Kreiſes Roſenberg traf Sonnabend nachmittag 
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski mit Be⸗ 
gleitung des Geh. Regierungsrats Dr. Schilling 
zu Wagen in Dl. Eylau ein. Nach kurzer Raſt 
im Hotel zum Kronprinzen fuhren die beiden 
Herren um 6.37 Uhr in einem angehängten 
Salonwagen mit dem D-Zuge nach Allenſtein. 

— Fortbildungskurſe für praktiſche Aerzte 
v. 13.— 25 Oktober d. J. in Greifswald. Aus⸗ 
führliche Programme und alles Nähere durch 
Prof. Martin. : 

— Weſtpreußiſcher Feuerwehrverband. In 
einer auf Bahnhof Laskowitz abgehaltenen 
Ausſchuß⸗Sitzung wurde beſchloſſen, einen Brand⸗ 
meiſterkurſus am 19. und den Verbandstag am 
20. und 21. September in Pr.- Stargard zu 
veranſtalten. 

— Radfahrergau Weſtpreußen. Grenz⸗ 
karten zur zollfreien Ueberſchreitung der Grenze 
fremder Staaten mit dem Fahrrade werden vom 
Deutfhen Radfahrerbund ſeinen Mitgliedern auf 
Verlangen koſtenlos ausgeſtellt. Formulare zu 
Anträgen ſind in Danzig koſtenlos beim Gau⸗ 
vorſitzenden Herrn J. Krauſe, Altſtädtiſchen 
Graben 79, zu haben. Dieſer erteilt auch auf 
ſchriftliche Anfragen in allen radſportlichen Ange⸗ 
legenheiten jeden erwünſchten Rat auch Nicht- 
bundesmitgliedern. Bei ihm liegen auch Karten 
und Tourenwerke zur Einſicht aus. 

— Radfahrergau Weſtpreußen. Zur Pflege 
und Förderung des Radwanderſports hat der 
Gau für den Monat Auguſt zwei Wander⸗ 
fahrten feſtgeſetzt, und zwar ſollen die Sport⸗ 
kameraden aus den nördlichen Teilen des Gaues 
eine ſolche nach Pr. Stargard und die aus dem 
Süden nach Culm ausführen. Beide Fahrten 
ſollen am Sonntag, den 10. Auguſt, ſtattfinden. 
Der neu begründete Eilenzbezirk hält ebenfalls 
zwei Wanderfahrten ab, und zwar die eine a 
Sonntag, den 3. Auguſt, nach Neumark und die 
zweite am 24. Auaguſt nach Rieſenburg. 

— paletverkehr mit Rußland. Die ruſſiſche 
Zollbehörde weiſt alle Pakete zurück, die nicht 
mit Lackſiegeln, Bleiplomben oder Siegelmarken 
verſchloſſen ſind und deren Inhaltserklärungen 
nicht ſorgfältigſt ausgeführt ſind. Die Abſender 
von Paketen nach Rußland werden daher gut 


über die Verpackung u. ſ. w. der nach Rußland 
beſtimmten Pakete auf das peinlichſte zu beachten. 

— Schnellzugsverkehr nach Schleſien und 
Oeſterreich. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat ſich, wie berichtet wird, nunmehr dahin 
entſchieden, daß ein Schnellzugverkehr auf der 
Strecke Berlin — Görlitz — Hirſchberg — Glatz — 
Mittelwalde zum Anſchluſſe an neuerdings von 
dort über Brünn nach Wien gehende ſchnellfahrende 
Jas mie singufägien fein be I: 

— Monftre = Konzert im Schügenhaus- 
garten. Auf das heute abend im Schützenhaus⸗ 
garten ſtattfindende Monſtre⸗Konzert, das von 
ſämtlichen hieſigen Militär⸗Kapellen ausgeführt 
wird, machen wir hierdurch nochmals empfehlend 
aufmerkſam. Das Konzert beginnt abends 7½ 
Uhr. Zur Ausführung gelangt ein ſehr gewähltes 
Programm, ſodaß der Abend ein recht genuß⸗ 
reicher zu werden verſpricht. Für gute Bedienung 
iſt ſeitens des Oekonoms des Schützenhauſes, 
Herrn Hoflieferanten Harwart, in beſter Weiſe geſorgt. 

a. Der Verein der Poft: und Celegraphen⸗ 
aſſiſtenten Thorns hält am Freitag den 1. 
Auguſt im Vereinslokal Artushof ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. 

— Ein brennender Wagen. Als geſtern 
abend gegen 7 Uhr ein Fuhrwerk, das mit 
Hobelſpänen beladen war, am Viktoriagarten 
vorbeifuhr, warfen einige halbwüchſige Burſchen 
brennende Streichhölzer und brennende Zigaretten 
auf den Wagen, ſo daß die Hobelſpäne Feuer 
fingen und im Nu hell brannten. Da der Kut⸗ 
ſcher des Geſchirrs von dem Feuer nichts merkte, 
ſondern ruhig weiterfuhr, ſo wurden die Flammen 
durch den Luftzug immer mehr entfacht. Durch 
einige Paſſanten aufmerkſam gemacht, hielt 
endlich der Kutſcher an, deſſen Kleider ebenfalls 
ſchon Feuer gefangen hatten. Einige beherzte 
Männer ſprangen hinzu, löſchten die Flammen 
durch Aufſchütten von Sand und brachten den 
vor Schmerz und Schreck halb Ohnmächtigen 
nach Hauſe. Hoffentlich gelingt es bald, die 
rohen Bürſchchen dingfeſt zu machen, damit ſie 
ihrer Beſtrafung zugeführt werden können. 

— Wenig beneidenswert ſind die Be⸗ 
wohner eines benachbarten Dörſchens, in welchem 
der Ortsgewaltige folgende drakoniſche Bekannt⸗ 


machung erlaſſen hat: 


Bekanntmachung. 8 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Beſitzer von Hunden nicht frei 
umherlaufen dürfen. Die Hunde ſind 
an die Kette zu legen. 
L. S N. N 


Wie furchtbar für die armen Hundebeſitzer, 
55 das alles noch in der ſchönen Zeit der Hunds⸗ 
age! 

II. das Uriegsgericht verhandelte 
Unteroffizier Karl Weidling von der 5. 
Nr. 4 wegen vorſchriftswidriger Behandlun 
handlung eines Untergebenen. Am 6. 


. gegen den 
omp. Artl.⸗Regt. 
und Miß⸗ 
uni d. Is. 
verübte der Kanonier Maurer zu Magdeburg Selbſtmord, 
indem er ſich von einem Eiſenbahnzuge überfahren ließ. 
Es entſtand gleich der Verdacht, daß Maurer ſich wegen 
vorſchriftswidriger Behandlung das Leben genommen 
habe. Bei den näheren Ermittlungen waren die Ausſagen 


u 


* 


— 


ſo gravierend, daß gegen den Unterofffzier Weidling An⸗ 
klage erhoben wurde. In der heutigen Verhandlung 
lauteten indeſſen die Bekundungen der Leute weſentlich 
anders, weshalb der Verhandlungsleiter in der Annahme, 
daß ſie beeinflußt worden ſeien, ſie ernſtlich vor der 
Begehung eines Meineides warnte. Der Kanonier 
Maurer ſoll ein ſehr unſauberer Soldat geweſen fein. 
Am 6. Juli erſchien er wieder ſehr unſauber zum Dienſt, 
was vom Offizier gerügt wurde. Nach Dienſt gab daher 
Unteroffizier Weidling den Befehl, den Maurer zu waſchen. 
Dies geſchah durch einen anderen Kanonier unter An⸗ 
wendung einer „Waſchbürſte“. Der Hals wurde mit 
derſelben gehörig abgerieben. Nach den erſten Des 
kundungen der Leute ſoll auf ſpeziellen Befehl Weidlings 
beim Waſchen auch eine (harte Scheuerbürſte benutzt 
worden ſein, wobei Maurer vor Schmerzen geſchrieen 
habe. Ferner wurde dem Unteroffizier Weidling zur Laſt 
gelegt, den Kanonier M. mit deſſen zerriſſener Unterhoſe 
ins Geſicht geſchlagen zu haben. Dies bekundete auch 
Kanonier Neumann, meinte indeſſen, er könne darin nicht 
eine Mißhandlung erblicken, da man ſich beim Militär 
mancherlei und zuweilen noch Schlimmeres gefallen 
laſſen müſſe. Der Vertreter der Anklage erblickte nur in 
dieſer Handlung des Unteroffiziers Weidling eine vor⸗ 
ſchriftswidrige Behandlung und beantragte dafür drei 
Tage Mittelarreſt, im übrigen Freiſprechung: Das 
Kriegsgericht erkannte auf völlige Freiſprechung. — Als 
ſich der Gerichtshof zur Beratung zurückgezogen hatte, 
rügte der als Verteidiger des Angeklagten auftretende Leut⸗ 
nant den Kanonier Neumann wegen ſeiner Aeußerung, man 
müſſe ſich ja beim Militär mancherlei gefallen laſſen, mit 
ſcharfen Worten und bemerkte, er werde davon weitere Mel⸗ 


dung erſtatten. Ob hiermit der Leutnant nicht ſeine Befugniſſe 


als Verteidiger im Gerichtsſaal überſchritten hat? — 
Der Musketier Paul Kirſchkorn von der 7. Kompagnie 
176. Inf.⸗Regts. wurde wegen militäriſcher Unterſchlagung 


zu 14 Tagen Mittelarreſt verurteilt. — Der Musketier 


Joſeph Mengerski von der 7. Kompagnie 128. Inf.⸗Regts., 
welcher während ſeines Pfingſturlaubs zu Mocker im 
Goldenen Löwen den Arbeiter Hubert Storzki geſchlagen 
und geſtoßen, wurde wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt, 

— Temperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,22 Meter. 

— Derhaftet wurden 5 Perſonen. 

— öugeflogen 2 Kanarienvögel bei 
Behrendt, Grabenſtraße 26, gefunden in der 
Brückenſtraße 1 Schlüſſel, auf dem altſtädtiſchen 
Markt 2 Kleidereinſätze. 


Moder, 29. Juli. In der letzten Sitzung 


der Gemeinde vertretung, die am 26. Juni 
ftattfand, iſt es bekanntlich ſchon zu lebhaſten Ausein⸗ 
anderſetzungen gekommen über das neue Ortsſtatut, 
betreffend die Benutzung der Gemeindewaſſer⸗ 
leitung. Nach der Vorlage des Gemeindevorſtandes 
ſoll der Waſſerzins nur von den Hausbeſitzern 
erhoben werden. Gegen dieſe Beſtimmung wurde in der 
Verſammlung geltend gemacht, daß es doch viel richtiger 
ſei, wenn alle Mitglieder der Gemeinde zu den Laſten 
herangezogen würden, da doch die Waſſerleitung einem 
Jeden zu gute komme. Da keine Einigung über dieſen 
Punkt erzielt werden konnte, wurde die Angelegenheit 
vertagt. Dieſer Tage ſind nun bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande in einem Schreiben ſeitens eines Gemeinde⸗ 
vertreters Einwendungen gegen die betr. Be⸗ 


ſtimmung des Statuts erhoben worden. Die Eingabe iſt 


gedruckt und ſämtlichen Gemeindevertretern, ſowie 
mehreren Hausbeſitzern zugeſandt worden. Der Inter⸗ 
pellant ſchlägt darin folgende Faſſung des 
des Waſſerleitungsſtatuts vor: 
Gemeinde erhebt für das verbrauchte 
ein Waſſergeld, das von den Hausbeſitzern 
und Mietern in einem Prozentſatz der 
Wohnungsmiete zu zahlen iſt. 
gen, melche leer ſtehen, bleibt das Waſſergeld außer Er⸗ 
hebun, Das Waſſergeld wird zuſammen mit den 
übrigen Abgaben erhoben. Für die Zahlung 


der Waſſermeſſermiete haftet allein der 
Grundſtückseigentümer, auch für die Zahlung 
des Waſſergeldes in dem Fall, wenn letzteres vom 


Mieter auch im Zwangsbeitreibungsver⸗ 
fahren nicht einkommt. Der Preis des Waſſers wird 
pro cbm auf 25 Pfennige feſtgeſetzt. 


ein außergewöhnlicher Waſſerverbrauch 


ſtattgefunden hat, jo iſt der Betrag, der ſich über den 


Maximal » Verbrauch hinaus ergiebt, vom Haus⸗ 
beſitzer beſonders zu zahlen, der fich dafür 
an den oder die betreffenden Mieter halten kann. Als 
Maximal verbrauch gilt der durchſchnittliche 


Waſſerverbrauch 1½ fach genommen und pro Kopf der 


Familie oder pro Zimmer der Wohnung berechnet.“ Mit 
Bezug auf dieſen Abänderungsantrag wird uns von be⸗ 
freundeter Seite geſchrieben: Nach dem Schlußſatz des 
Abſatzes 1 des Einwandes haben die Hausbeſitzer, 
falls der Mieter fruchtlos gepfändet wird, 
das Waſſergeld zu tragen. Damit iſt eine 
Gefahr gerade für kleine Hausbeſitzer 
gegeben. Dieſe, die an und für ſich ſchon vielfach keine 
Miele bekommen, haben außerdem vollen Miets⸗ 
ausfall dann noch den Waſſerzins in unberechen⸗ 
barer Höhe zu zahlen. Einkleiner Mietsaufſchlag, 


der durchführbar iſt, führt nicht dieſelbe Gefahr mit ſich. K 


In den erſten beiden Monaten pflegen die kleinen Mieter zu 
zahlen und werden erſt dann rückſtändig. Dieſe Zahlung 
wird auch ferner geleijter werden, wenn die Miete um 
Ibis 2 Mark monatlich ſteigen wird und der 
Mietsausfall tritt dann erſt ſpäter ein. Wenn aber der 
Wirt von vorn hereinfür das Waſſergeld 
eintreten muß, ſo wird ſich bei dieſen kleinen Mietern 
ſchon von Anfang an meiſtens die Sache ſo ſtellen, daß 
die Pfändung fruchtlos ausfällt und der Wirt 
ſchließ lich noch das Waſſergeld ganz zu 
bezahlen hat. Außerdem tritt noch ein weiterer 
Schaden gerade für kleine Hausbeſitzer ein. Nach der 
Vorlage des Gemeindevorſtandes wird der Waſſerzins 
nach der Grund: und Gebäudeſt euer umgelegt 
werden, jo daß die Hausbeſitzer mit größerem Grund» 
ſtücksbeſitz höher eingeſchätzt werden, weil fie auch mehr 
tragen können. Wenn nach dem Mietwert eingeſchätzt 
wird, müſſen gerade die Beſitzer mit kleinen Häuſern, aber 
viel Mietern, die ein im Verhältnis geringes Einkommen 
aus ihren Häuſern haben, mehr bezahlen, als diejenigen 
Beſitzer, die weniger Mieter aber viel Land haben. Alſo be⸗ 
deutet der Einwand eine Schädigung geradeder 
kleinen Hausbeſitzer. Der Vollſtändigkeit halber 
ſei noch darauf hingewieſen, daß, wie ſchon Herr Ge⸗ 
meindevorſteher Falkenberg in der letzten Gemeinde⸗ 
vertreterſizung ausführte, ein ziemlich großer 
Apparat von Beamten aufgeboten werden 
müßte, wenn der Waſſerzins von jedem Mieter einzeln 
erhoben werden ſollte. Außerdem würden für Waſſer⸗ 
uhren allein ca. 15000 Mark erforderlich ſein. 
Da die Gemeinde gerade jetzt infolge der neuen Projekte 
mit jo großen finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, ſo iſt es doch au weniger ratſam, durch immer 


Waſſer 


Für Wohnun⸗ 


. Wenn durch den 
Waſſermeſſer feſtgeſtellt wird, daß in einem Grundſtück 


neue Ausgabeforderungen die Lage noch 
ſchwieriger zu geſtalten. Die Annahme, daß der Waſſer⸗ 
zins nach den vom Gemeindevorſtande vorgeſchlag enen 
Beſtimmungen des neuen Statuts lediglich al kein 
von den Hausbeſitzern getragen werden müßte, 
iſt vollſtändig irrig, denn es bleibt ja den Hausbe⸗ 
ſitern freigeſtellt, ihre Mieter je nach Erfordernis 
um einige Mark zu ſteigern, ſo daß alſo der 
Mieter indirekt ſchon an den Laſten teilnimmt, wie 
dies z. B. auch in Thorn der Fall ft.‘ 6 


Kleine Chronik. 


Vom 6. Deutſchen Sängerbundes⸗ 
feſt in Graz. Die reichsdeutſchen Sänger 
wurden bei ihrer Ankunft am Sonnabend über⸗ 
aus herzlich empfangen. Sogleich nach ſeiner 
Ankunft brachte der Königsberger Sängerverein 
dem Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes Ritter von 
Schmeidel ein Ständchen dar, beſtehend aus 
drei Geſangsvorträgen, wofür der Geſeierte in 
begeiſterten Worten dankte. Die für Roſegger 
geplante Huldigung mußte wegen Erkrankung 
des Dichters unterbleiben. Am Sonnabend 
nachmittag wurde das Feſt mit einem Kommers 
in der Induſtriehalle eröffnet. Nachdem der 
Bürgermeiſter die 15 000 Teilnehmer begrüßt 
hatte, ſprach Prof. Keller aus Leipzig über das 
Deutſchtum, während des Kommerſes ſpielte die 
Kapelle des 3. bayeriſchen Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments aus München unter großem Beifall. 
Abends war die Stadt und Umgebung glänzend 
illuminiert. Offizieren und Soldaten iſt die 
Teilnahme an den Feſtlichkeiten verboten worden, 
weil, wie man jetzt erfährt, der Feſtausſchuß 
das Verlangen des Korpskommandos, ſämtliche 
ſchwarz⸗rot⸗goldene Banner einzuziehen und auf 
die Mitwirkung der Kapelle des bosniſchen 
Infanterie⸗Regiments zu verzichten, mit der 
Motivierung ablehnte, daß es ſich um ein 
deutſches Feſt handele. Der Sängerbund ⸗Feſt⸗ 
ausſchuß beſchloß, dem am Mittwoch ſtatt⸗ 
findenden Sängertage Frank furt a. M. als 
Ort für das nächſte Bundesfeft vorzuſchlagen. 


» Vom Hamburger Schiffsunglück 
Die Sammlungen des Ausſchuſſes zur Unter⸗ 
ſtützung der Hinterbliebenen der bei der Schiffs⸗ 
fataftrophe vom 20. Juli Verunglückten haben 
jetzt faſt die Höhe von 50 000 Mark erreicht, 
jedoch iſt die dreifache Summe notwendig, um 
eine gründliche Hilfe und Unterſtützung zu er⸗ 
möglichen. 


*Bootsunfall. Auf dem Seddinſee bei 
Berlin warf der Sturm 8 Segelboote um und 
ein Ruderboot, 30 Männer und Frauen 
ſtürzten in das Waſſer. Eine iſt ertrunken, 
die übrigen wurden gerettet. 


* Eine aufregende Strandſzene er⸗ 
lebten geſtern morgen die Badegäſte in Berg 
Dievenow an der Oſtſee. Ein ſchwediſcher 
Schoner, der mit Steinen von Swinemünde nach 
Stettin unterwegs war, erlitt ſchwere Havarie; 
der Sturm brach ihm beide Maſten. Dennoch 
glaubte der Kapitän, das Schiff retten zu können, 
plötzlich aber ſank der Schoner als Wrack in die 
Tiefe. Die aus drei Mann beſtehende Beſatzung 
rettete ſich in das Boot, das der Schoner mit 
ſich führte, und trieb 20 Seemeilen weit auf den 
Wogen nach Berg Dievenow zu. Gäſte und 
Angeſtellte des Bades, welche die Schiffbrüchigen 
hilflos vor dem Sturme treiben ſahen, alarmierten 
die Rettungsſtation. Leider ließ dieſe, ein glück⸗ 
licherweiſe außerordentlich ſeltenes Vorkommnis 
bei dieſen Stationen, diesmal im Stich. Pferde 
für das Schleppen des Rettungsbootes waren 
nicht zu haben, und die Rettungsmannſchaften 
ſtritten ſich, ob ſie fahren ſollten oder nicht. 
Zuerſt gaben ſie den Schiffbrüchigen mit der 
Flagge das Zeichen, daß Hilfe kommen würde, 
dann holten ſie die Flagge wieder nieder. Nun 
entſchloſſen ſich wackere Dievenower Fiſcher, das 
Rettungswerk zu unternehmen. Mit einem 
Segelboot erreichten ſie die erſchöpfte Mannſchaft 
des Schoners gerade noch im letzten Augenblick 
und nahmen ſie auf. Einwohner Dievenows 
verſahen die Schiffbrüchigen mit der notwendigſten 
leidung und Stärkungsmitteln, während die 
Badegäſte für die braven Retter eine Sammlung 
veranſtalteten. 


* Schwere Gewitter richteten am 
Sonntag abend in Südbayern vielfach Schaden 
an. Die Kirche Sankt Heinrich bei Ambach am 
Starnberger See wurde durch einen Blitzſchlag 
entzündet und ſämtliche Holzteile eingeäſchert. 
Das ganze Vilsthal bei Landau am Iſar wurde 
durch Hagelſchläge verwüſtet, die Eiſenbahnzüge 
hatten große Verſpätungen. Im Marktflecken 
Langquaid, in Bafing, einem Nachbarort 
Münchens und in Strausdorf bei Grafing ſchlug 
der Blitz in Gebände, welche niederbrannten. 


Cholera. In Kairo wurden 38 Todes⸗ 
fälle an Cholera und 35 neue Cholera- 
erkrankungen feſtgeſtellt, in Mucha 28 Todes⸗ 
fälle und 10 neue Eikrankungen. 


* Per Luftballon. Der Luftballon 
„Auguſta“ der Riedingerſchen Ballonfabrik in 
Augsburg ſtieg am Sonnabend gegen 8 Uhr 
abends zu einer Nachtdauerfahrt auf. 
Inſaſſen waren Ingenieur Scherle und Fabrikant 
Ziegler, beide aus Augsburg. Der Ballon flog 
bis Rußland und landete bei Sieradz im Gou⸗ 
vernement Kaliſch. 


Ueueſte Nachrichten. 

Cadinen, 29. Juli. Die Kaiſerin be⸗ 
giebt ſich in den nächſten Tagen nach Kiel zur 
Begrüßung des Kaiſers. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Kaiſer die Kaiſerin nach Cadinen 
zurückbegleitet und kurze Zeit in Cadinen bleibt. 

Camberg, 29. Juli. Im Wahlkreiſe 3 
Wiesbaden fand geſtern die Reichstagser⸗ 
ſatzwahl für den verftorbenen Zentrumsabge⸗ 
ordneten Dr. Liber ſtatt. Es erhielten 
Dahlem (3tr.) 9195 Stimmen, Krawekel 
(nl.) 3272 Stimmen, Brand (B. d. L.) 3150 
Stimmen und Vetter (Soz.) 662 Stimmen. 
Das Ergebnis von 34 Oetſchaften ſteht noch aus. 

Kiel, 29. Juli. Der Beſitzer Ary wurde 
gelegentlich einer Wagenfahrt bei dem Oſtſeebade 
Stein aus dem Gefährt geſchleudert 
und auf der Stelle getötet. Seine Frau wurde 
ſchwer verletzt. 

Kaſſel, 29. Juli. Bei einem Gewitter 
ſchlug der Blitz auf dem Feſtplatz zu Retting⸗ 
hauſen bei Trankenberg in 2 Karouſſells ein 
und zertrümmerte dieſe. Eine Frau und ein 
Kind wurden erſchlagen. 

Brunsbüttelkoog, 29. Juli. Die 
„Hohenzollern“ paſſierte heute morgen 
9 Uhr mit dem Kaiſer an Bord auf der 
Fahrt nach Emden die hieſige Schleuſe. 

Lemberg, 29. Juli. Der Aus ſtand 
der Feldar beiter, welcher vor einigen 
Tagen in galiziſchen, namentlich in den öſtlichen 
Bezirken ausgebrochen iſt, nimmt an Aus⸗ 
breitung zu. Die öffentliche und perſönliche 
Sicherheit iſt gefährdet. Die Streikenden haben 
wiederholt Arbeitswillige mit Gewalt am Arbeiten 
gehindert und die ſich einmiſchenden Gendarmen 
thätlich angegriffen und einzelne von ihnen verletzt. 
Sie haben die Saaten ſtellenweiſe vernichtet und 
Gutshöfe überfallen. Die Gendarmen mußten 
wiederholt von der Waffe Gebrauch machen. 
Einige Bauern wurden verletzt. Von den Ruhe⸗ 
ſtörern und Agitatoren ſind mehrere verhaftet. 
Nun iſt Militär aufgeboten. 

Graz, 29. Juli. 6. Deutſches Sänger- 
bundesfeſt. Nachdem der geſtrige Vormittag 
durch Geſamtproben und der Nachmittag durch 
Einzelproben ausgefüllt war, fand abends die 
erſte Geſamtaufführung ſtatt. Bei den 
einzelnen Vorträgen erntete der Königsberger 
Sängerverein, der Wiener Männergeſangverein 
und der Schubertbund lebhaften Beifall. Chor⸗ 
meiſter Wohlgemut aus Leipzig wurde als Diri⸗ 
gent und Komponiſt lebhaft begrüßt. 8000 
Sänger nahmen an der Aufführung teil, und 
über 20 000 Beſucher der Aufführung hatten ſich 
eingefunden. Das „Liebesmahl der Apoſtel“ 
unter der Leitung Kremſers ſchloß die vorzüglich 
verlaufene Aufführung. 5 

London, 29. Juli. Aus Anlaß der 
Krönungs⸗ Feierlichkeiten findet am 
1 Auguſt eine Flottenparade bei Spithead 
tatt. 

Liſſabon, 29. Juli. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Eine aus 70 Portugieſen beſtehende 
Abteilung, welche im Juni von Libollo 
(Angola) abgegangen war, um die Beſatzung 
der Feſtung Bailundo zu verſtärken, traf dort 
am 10. Juli ein, nachdem ſie ſeit dem Ueber⸗ 
gang über den Cutatofluß fortwährend unter 
feindlichem Feuer zu leiden hatte. Die 
Feſtung wurde am 13. und 14. Juli von 
6000 Negern angegriffen, welche zurück⸗ 
geſchlagen wurden. 

Madrid, 29. Juli. Aus Portugal 
werden Unruhen gemeldet, welche von Au s⸗ 
ſtändigen hervorgerufen wurden. In Aveiro 
wurden die Fenſterſcheiben mehrerer Fabriken zer⸗ 
trümmert und Steine gegen dieſelben geſchleudert. 
Es wurde inſolgedeſſen daſelbſt der Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt. 

Kapſtadt, 29. Juli. Dewet iſt hier ein⸗ 
getroffen. Botha, welcher mit Delarey 
Stellenboſch beſuchte, hielt eine Rede, in der er 
auf die Wichtigkeit der Erziehung der Aftikander 
hinwies. Delarey erklärte, es können alle in 
Südafrika unter britiſcher Flagge glücklich ſein. 

Waſhington, 29. Juli. Wie verlautet, 
werden neue Verſuche gemacht, zwiſchen der 
kolumbiſchen Regierung und der revolutionären 
Junta in Newyork eine Verſtändigung zuſtande 
zu bringen, die zu einer Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten führen könne. 

New⸗Nork, 29. Juli. Einem Telegramm 
aus Port au Prince zufolge haben die 
Truppen des Generals Colin den Parteigänger 
Firmins, Jumeau geſchlagen. Das Kano⸗ 
nenboot „Crete à Pierrot“ verhinderte die ſieg⸗ 
reichen Truppen an der Verfolgung Jumeaus, 
und Colin kehrte nach Port au Prince zurück. 

New⸗Nork, 29. Juli. Wie aus Port 
of Spain gemeldet wird, haben die Auf⸗ 
ſtändiſchen 1000 Mann, welche auf dem 
Marſche waren, um die Streitmacht Caſtros zu 
verſtärken, bei Alto de la Palma geſchlagen 
und die Munition derſelben erbeutet. 

Cap Haitien, 29. Juli. Eine im Be⸗ 
zit Artibonite und anderen dem General Firmin 
anhängenden Bezirken gebildete Armee iſt in 
Lamboc eingerückt und marſchiert auf Cap 
Haitien. Saint Raphael iſt von den Truppen 
eingeſchloſſen; die Truppen aus Port au 
Prince ſind geſchlagen. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

Jof. Cieslickt, Kahn mit 2280 Ztr. Gaskohlen 
P. Brzeſicki, Kahn mit 2160 Ztr. Gaskohlen; A. Duran, 
Kahn mit 2400 Ztr. Gaskohlen; J. Lietz, Kahn mit 
2640 Ztr. Gaskohlen; M. Wikland, Kahn mit 4 Ge⸗ 
ſchützen und Granaten, ſämtlich von Danzig nach Thorn; 
J. Rydlewski, Kahn mit 1900 Ztr. Weizen, von Wloe⸗ 
lawek nach Thorn; O. Pohl, Kahn mit 3000 Ztr. Thon⸗ 
erde; Jul. Pohl, Kahn mit 3000 Ztr. Thonerde, beide 
von Halle nach Wloclawek; Epſtein, 12 Traften Balken, 
Schwellen und Slieper; Roſen, 3 Traften Balken, 
Schwellen und Slieper, beide von Rußland nach Schulitz⸗ 
Danzig; Bialyſtocki, 3 Traften Rundholz, von Rußland 
nach Schulitz; Zlotolow, 1 Traft Rundholz; Cinamon, 
1 Traft Rundholz, beide von Rußland nach Elbing. 


: Handels-Nadriäten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 29. Juli. Fonds feſt. 28. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,157 216,25 
Warſchau 8 Tage 215,2 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,45 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,80 92,90 
Preuß. Konſols 3½ pEt. 102,50 | 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,50 | 102,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 93,40 93,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 102,80 | 102,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,60 89,70 
0. „ 3½ pet. do. 99— 99,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 100,20 99,90 
Ct 103,25 103,20 


Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. eee eee 
ürk. 1%, Anleihe 6 


Italien. Rente 4 pet. 103,20 Ben 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,80 84,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,10 | 183,20 
Gr. Berl. Straßenbahn-Altien 203,25] 203,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 164,50 | 163,70 
aurahütte Aktien 193,30 | 193,90 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt, 


U 
Weizen: Juli 169,— |: 168,25 
5 September 157,— | 157,25 
55 Oktober 156,25 156,75 
© loco Newyork 78 ¼ 80 
Roggen: Juli 160,— | 155,25 
h September 136,75 137,25 
4 Oktober 134,50 | 135,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 28. Juli 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſog nannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Gerſte: inländiſch große 686 Gr. 142 Mk. 

Hafer: inländiſcher 163—173 Mk. 

Rübſen: inländiſch Winter- 165 —206 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 


Bromberg, 28. Juli. 


Weizen 170—176 Mk., nominell. — Roggen, geſunde 
Qualität 148—154 Mk. nom. — Gerſte nach Qualität 
122—126 Mk., gute Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futterware 145 —150 Mk. nominell, Kochware 180—185 
Mark. — Hafer 145— 152 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 28. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli 27, per September 28½, per Dezember 
29 ½, per März 30. 


Hamburg, 28. Juli. Zuckermarkt. (Vormit 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
6,05, ver Auguſt 6,05, per Oktober 6,50, per Dez. 
6,60, pr. März 6,85, per Mai 7,00. 


Magdeburg, 28. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,00 bis 7,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sack — bis —. Stimmung: Ruhig. Kriſtall 
zucker I. mit Sad 27,45. Brodraffinade I. ohne Faß 27,70. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker J. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 5,97½ Gd., 
6,07½, Br., per Auguſt 6,05 Gd., 6,07 ½ Br., per Sept. 
6,10 Gd., 6,15 Br., per Okt.⸗Dez. 6,50 Gd., 6,57½ 
Br., per Januar⸗März 6,77 Gd., 6,82½ Br. 


Köln, 28. Juli. Rüböl loko 57,50, per Oktober 
55,00 Mk. 


Sommer⸗Fahrplan 
vom 1. Mai 1902 ab. 


* N N 

107 I 
NVlexand. 427 947 507 10 N 
, Poſ. 553 958 140 402 647% [045 W 
Culmſec 753 1121 309 507 1013 V 
Borg. 603 1025 188 520 921 1917 Lö 
Juſterbg. 502 928 1125 1956 528 1025 1 
al Sniterbg. 641 1078 202 418 718 II 
A Brbrg. 518 718 1146 202 547 705 1100 Pb 
A\ Gulmfee 620 1042 212 551 g06 
A Roi. 636 1147 1251 328 715 110° A 
N Alerand. 109 632 1146 718 


Die Zeiten bei Culmſee und Inſterburg be⸗ 
ziehen ſich auf den Stadtbahnhof. 
Die Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens 
ſind in den Minutenzahlen unterſtrichen. 


dirſg ſhe Schleider⸗Alademit, 


erlin C., Rothes Schloß 2 
Prämiirt dresden 1874 und Berliner 
ſtellung 1879. 


Neuer Erfolg: rämiirt mit der goldenen 


edaille in Frankreich 1897 
He een nn kein — 5 Fache 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fa ran« 
ſtalt der Welt Gegründet 1859. Bereits über 28000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginn 

am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. ge koſten lo 
Proſpekte gratis. 6 ie direktion. 


Gewerbe = Aus 


880 


eee eee eee 
Für mein 
Tapifferie- u. Kurzwaren 
e 


In das Handelsregiſter A iſt 
unter Nr. 234 bei der Firma 
Nathan Leiser & Co. in Thorn 
heute eingetragen worden: 

dem Kaufmann Georg Cohn 

zu Thorn iſt Prokura erteilt 
Thorn, den 22. Juli 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Mittmochs-Konzert 
D Finnli. = 
Streich- und Militärmusik. 
WAuserwähltes Program m. vs 


Mein £einen-, Wäscher, Gardinen- 
und Teppich - Lager 


muß 


schleunigst 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


an S. David wr! 


Mittags von 1—2 Uhr geſchloſſen. ER 


—— ę2—ꝛ— — 
1 vbverſicherungsſtand über 44 Cauſend Policen. r 


Allgemeine Renten⸗Auftalt 


Gegründet 1835. ZU Stuttgart. Reorganifiert 1855. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. 


Lebens⸗„Renten⸗ u. Kapitalverſicherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
8 gillgſt berechnete Prämien. 1 Hohe Reutenbezüge. MM 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


a 
ſuche ich zum baldigen Antritt 
eine 


Verkäuferin, 


Anfang 8 Uhr. Ende nach 11 Uhr. 


＋ 


die mit der Branche vertraut i 


und ein 
* Eintritt à F 25 Pfg. a 
Bekanntmachung. ] Lehrmädchen. ene ee Ae 19 —— 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
Ichule iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Mittelſchullehrers ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 Mk. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
in erſter Reihe die Befähigung zur 
Erteilung des Geſangs⸗ und Maut. 
unterrichts und möglichſt des natur⸗ 
wiffenſchaftlichen und des Unterrichts 
im Rechnen beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 
20. Auguſt d. Js. bei uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 18. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Schriftliche Meldungen ſind 
zu richten an 
A. Petersilge, 


Schloßſtr.9 — Ecke Breiteſtr. 


. 
Tächtige Reiſende 


welche ſich durch den Vertrieb guter 
Familienwerke eine 


lohnende Erwerbsquelle 
ſchaffen wollen, erfahren Näheres nach 
Angabe über bisherige Thätigkeit unter 
A. E. 323 durch Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


— ̃ — 
Aber geſucht z. Verk. v. Zigarren. 
Vergüt. ev. 250 pr. Mon. u. 
mehr. H. Jürgensen & Co., Hamburg. 
Für ein Südfrucht⸗ und Gemüſe⸗ 
engros - Derjand : Gejchäft in Berlin, 
wird ein rühriger und routinierter 


Vertreter, 


welcher in dieſen Artikeln gut einge⸗ 


— I 
Bekanntmachung. führt iſt, geſucht. Offerten sub V. 
Für diejenigen, welche in dem Mo-] J. 3187 an Rudolf Mosse, 
nat Juli d. Js. Koks in mengen Berlin C, Mönigſtr. 56. 


von mindeſtens 100 Sentnern zur. re 
Leistungsfähige Lieferanten 
ür 


ſofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
— BR 
2 N 


iſt der Preis ermäßigt auf 
geſucht. 


mt. 0.80 pro Str. groben Koks 
ab Hof Gasanſtalt. 

C. Schollbach, Berlin, 

Zentralmarkthalle. 


Thorn, den 2. Juni 1902. 
Die verwaltung 
ä — — 
Suöe von ſofort Kellnerlehrlinge, 
Hausdiener, Autſcher, Laufburſch., 


Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt 
Henning. Fisch. 


Reiche e e e . Deutlcher 
Brüderstr. eee Wohlfahrtsuerein 
ü 
Großer Laden Seat Umgegend. 


beſt. Sl. ieten. 
eſt 1 l. von ſofort zu vermieten Einfabiuargur 


te FR Z| Mitgliederversammlung 


Sonntag, den 10. August, 
nachmittags 4½ Uhr 
in der Felske'ſchen Gaſtwirtſchaft 
in Gramtſchen. 
Tagesordnung: 
1. Verwaltungsbericht und Rechnungs- 


Einen Laden 


legung. 
„Wahl zweier Vorſtandsmitglieder. 
„Ergänzung der Sazungen. Im 8 12 
wird vorgeſchlagen hinzuzufügen: 
„Willenserk ärungen des Vorſtandes 


S 


ſind für den Verein verbindlich, 
wenn ſie von drei Vorſtandsmit⸗ 
gliedern, darunter dem Vorſitzenden 
abgegeben werden. Dies bezieht 
ſich insbeſondere auf Vertragsab⸗ 
ſchlüſſe, Grundſtücksauflaſſungen, Be⸗ 
leihungen u. Belaſtung von Grund⸗ 
ſtücken und dergl.“ 

Der Vorſitzende 

F. von Schwerin. 


Viktoria-FJarten. 


Heute Mittwoch: 


FIriſche Waffeln. 


N S »>553>5> 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei A. Glückmann Kaliski. 


dem Vertreter: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 


Ein Geſchäfts⸗ Lokal 
nebſt Geſchäftskeller, 


in beſter Lage, von ſof. zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Te ..... —— 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Max Pünchera, Brüdenſtr. II. 
A —— 


FFCFCCCCCCCCCCCCCCCTCCCCCCCCCCbbTbbTTT(TbTbTbTT 
——— — 
Breiteſtraße Nr. 40. Breiteſtraße Nr. 40. 


Das zur B. Sandelowski’schen Konkursmaſſe gehörige 
Warenlager, beſtehend aus: 


fertigen Nerren- und Knabenanzügen, Paletots, 


Stoffen etc. 
wird zu herabgeſetzten preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen auf Maaſf werden nach wie vor an⸗ 


genommen. : 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Auktion! 


Wegen Geſchäftsaufgabe findet bei 
mie Heiligegeiftftraße Ur. 11 (Keller) 


Freitag, d. 1. August eine] Dienſtmädchen f. Hotel u. Reſt . — . «˙7˖—⅛ .  bak, u, be- 0 
faden son. beiäihenen Lende. 9" üdden Leeb aa Warmbrunn we ate “ Eine Wohnung, poſtfarten mit Firma % 
Billard, Flügel u. 5. a 5 opha,] Agent u. Stellenverm. Heiligegeiſſſtr. 7. Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. — 6 schwefelh. Thermal-] i gi N "..|% Geſchäftskarten mit Nota 
Klug Joh 8 Telephon⸗Anſchluß Nr. 52. quellen. Hervorr. Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. * 
5 5 e e ee Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u. Blasenleiden. Saison zu . Eliſabet 9 Mitteilungen 
Tivoli. 1 3 Mai/Oktober. Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen Kirmes, Elijabethftraße. | J Brieffö 
geſucht. Sen 8 re 2 3 3 Die von mir zum 1. Oktober gemietete rieftöpfe \ 
He Techniker-, Werkmeister- > nn — — hi — — - = = Parterre⸗Wohnung —.— y 
Kurse. Maschinenb., Electrotechn., Hoch- ohn, hier hast Du meinen Speer, — Mellienſtr. 86, beſteh. aus 4 Zimmern, 1 1 2 = 
a  katätte. Ein), Kur. ‘ Meinem Arm ist er zu schwer. — abet debe HEN x. Mt M W For⸗ 8 
ae ee Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 1% 
Jidnſtrieſchule Thorn S Hab’s gefahren früh und spat; = _ „ravenhorst, !ellieafir. BD. Falle jonjtigen mulare 
̃ unterricht 5 x = ee ist e zu kriegen, — galkon⸗ 15/17 h eine geſchäftlichen J 
nterricht in: RE — Aufihm wirst Du noch manchmal siegen! | Balkon- Wohnun liefert ſchnellſtens 5 
. 90 . 3 8 N 
e eiten Gaskocher, Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. Sete le i 12 85 3 
Wäſchezeichnen And Zweilochplatte ſowie Brat⸗ Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 7 5 u e =: er 5 Buchdruckerei f 
2 8 ebr. Casper. 
Malchinennähen, ie Batofen, Sparirnmr Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, r . Th. Dstdeutsche Zeitung 8 
Schneiderei, für 30 Mark Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. Altstädt. Markt Nr. 12, |& Brüdenftraße 34. 
Putz. zu verkaufen helle Wohnung mit heller Küche zu IN 
2 vermieten Bernhard Leiser. . 
Induſtrielehrerin. : > e n Sachen Zelaseck c, Mag- 
Zwei kleine, freundliche dalena Steigmann Nr. 437 


—— 
Unübertroffener Kaffee⸗Zuſatz, würzig und bekömmlich, 
eingeteilt in Tafeln zu 50 Würfeln. 
Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch. 
1 Tafel für 10 Pfg. reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee. 
Ueberall zu kaufen! 


Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. 


== Gomelin = 


—— Gerberftraße 25. 
Sprechſtunde von 3—5. 


Habe meine Werkitalt 


von Heiligegeiſtſtr. nach Graudenzer⸗ 
ſtraße bei Zimmermſtr. Hrn. Wendt 
— Bauplatz — verlegt. Durch beſſ. 
Raum⸗ u. Lichtverhältniſſe kann hier⸗ 
mit berecht. Wünſchen meiner werten 
Kunden nachkommen. 


erkläre ich die gegen Herrn 
Zelaseck gemachten Aeuße⸗ 
rungen für unwahr und nehme fie: 
hiermit reuevoll zurück. 
Mocker. den 28. Juli 1902. 
Magdalena Steigmann. 


— 
Thorner Marktpreiſe 

am Dienstag, den 25. Juli 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Familien - Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, ſind im Hofgebäude 
unſeres Hauſes Breitestr. 
37, I. und II. Etage ſo⸗ 
fort reſp. 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
mieten. Mietspreis je 380 Mk. 
jährlich inkl. Nebenabgaben. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


— ̃— — 
Eine Hängelampe 
zu verkaufen Mocker, Mauerſtraße 7. 


— — ö — — — 


Wilezynski, Wagenbauer. 2 ii hi — — — — Tir 
hart Dali. cum) A A. Hodurek, Ratibor ift und bleibt das beſte Infett Penner A. ch su Romloinw, „ 
mi garten zu verlaufen. von A. Hodurek, Ratibor ift und bleibt das beſte Inſerten⸗ orderzim. eign. ſich zu Komtoirzw.,] 7 f ö 
Eros Saisonausrärkauf Podwalski, Moder, Kojatenftrabe 10. Vertilgu ngsmittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 8 ee Fa poder n FOL ale 
in iert d ungarnierten Hüten Das Haus Fiſcherſtr. Nr. 75 ſetzen; käuflich a 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 1 Keller . Handwerk. od. 3. Lagerraum Gerſte 11212060 
a ns en um u vien H mit 10 Zimmern, Mädchenftube, Küche, Herrn Heinrich Netz, in Culm bei Herrn F. W. Knorr. geeignet, vom 1. Oktober zu verm. afer - 114160115140: 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. | Speiſekammer, Veranda, Blumen- und SL if Wohnung v. 1. Ott. zu und. HI. Wohnung v. I. Ol. zu L. Günther, Culmerſtr. 11 troh . 420 1 75 
Garnierte Hüte fpottbiig. e nn re . 802 gut möbl. Zimmer Sen. 4. Keizer Larsen 5088, 1 20 
n * = 7 * 
1 5 ; ; mit auch ohne Penſion zu vermieten 1 .. Rindflei Kilo | 1110| 1130 
ee Rare: ee 3 II, 5 Scuben he ate 24 J. Erdl. au: 2 Zim, helle Ride Wohnung 1. Etage, Kalb aa 7 1 5 ua 
NE he 11 — ——. u. Zubeh. n. vorn u ein einzeln. 2 I Schweineſlei 40 
Adam Kaczmarkiewicz sche F Gute 1 5 Jimmer fof. zu verm. Bäckerſtr. 5, pt. 3 n 1 l ı 0 180 
einzige, echte altrenommierte Grosses erhältlich bei Frau A. Moses, SI S51. Zimmer von fofort zu verm. um 1. Oltober 1902 zu ver⸗ arpfen . 8 
4 7 Schillerstr. 20, II. Daſelbſt iſt auch I. Simmer von ſofort zu verm.] I uten 3 der 1400 1160 
Färberei und Speichergrundstück möbl. Zimmer zu vermieten. M Breiteſtraße 6, II. Etage links. mieten Schulſtraße 22. Lal . 150 Hz 
—— — = P} a — 
2 in Thorn. Araberſtraße, na 2 hl; | St ER 
Haupt» Etabliſſementſ g e ar . Nödl. fremd. Zimmer | Möblierte Zimmer | Eine Wohnung [84 359065 
für chemiſche Reinigung Quadratmete 10 ſofort u ver- 8 ; fof. zu v 6 t 820,1 eſſen r 601 |80 
von Herren: u. Damen-Garderobe 1e. Kaufen. Vermittler bleiben un- eventl. mit voller Penion per fof. zu verm. Geredhteftr. 19 29. fur 240 Mart, 2 helle Zimmer, eine Barſche 1 · 6080 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, berückſicht t Gel Offerten an die Schillerſtraße 15 2 Treppe, nach vorn, zu Komtoir- und Karauſchen 801 1— 
Thorn, nur Mauerſtraße 56, Geſchäftsſtele dieſer Zeitung S0 ß. Besseres möbl. Zimmer Bureauzwecken geeignet, vom 1. Olt. Weißfiſche 2 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße 5 möbliertes Zimmer von ſofort zu verm. Breitefte. 52, III. zu verm. strobandſtraße 12. Witt. | Krebſe Schock 
— —————— Frischen zu vermieten per ſofort oder 1. Auguſt - ———— M — — [Lune Stück 
ck 0 breiteſtraße 14.1 Möbl. Sm. zu v. Tuchmacherſtr. 14. Eine Wohnung, 5 1 + 
ü | a e ͤ ͤ v8» —·˙¹³² a! nme Me | 
Für Zähnleidende! L E = Honi 5 1. Oliober zu vermieten Tauben Wage ke 
Scpmerztfes Badngiehen, nf ne Bin re . F B3 Im. Mr En DONE [tee En 
licher Zahnerſatz, Plomben ze. ‚ 3 5 h | h W h U ä 
Sorgfältigſte Mae er ern rer 108 Nerrsc aft IC L 0 nun 9 Kleine Hofwohnung Mohr aden 1 
i i i ehendſter macherſtraße 20. 5 N Ä 3 \ ober zu vermieten. 3 
d geh — ———_—— [8 beftehend aus 6 Zimmern, 5 und 5 ya 5 ge Heinrich Netz. Aepfel a: 
N f 0 zur Zeit von Frau Hauptmann Diener bewohnt wir — — — KLirſch 3 
FranMargareteFehlauer Nöſtlichen Rauchla 5 iſt in unſerem Hauſe Bromberger⸗ und Schul⸗ der große Speicher Saad dere > |. Stier 
Seglerſtraße 29, II. 5 „ i 123 M. ſtraßße Ecke, 1. Etage vom J. Oktober 1902 ab in der Hospitalftaße, zum Wanſtabt ee ah 
PEN EL ENT, n ; „ 5 St eeren . 
Gebiss- Reparaturen || in ganzen Seiten . . % n zu vermieten. b. B. Dietrich & Sohn. Markt 23 gehörig, iſt von ſofort, zu SE den 5 
werden möglichſt ſofort erledigt. zeitweiſe noch billiger empfiehlt vermieten. Auskunft erteilt Gurken . 


NRZ ER Carl Klesmann, Gerefteitr. 15/17. 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 5 BE 2 
Verartwertlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Truck und V 


erlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. 9, Thorn. 
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Unterhaltungsblatt 


Thorner Olddeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 30. Juli. 


1902. 


Im Kampf ums Recht. Giw 


Original- Roman von M. v. Buch. 


* 


(24. Fortſetzung.) f 
Während Warnow den reitenden Boten abfertigte, 


wurde eine Depeſche abgegeben. „An den Baron von 
Sternfeld, Majoratsherrn auf Weißenburg“ las Warnow. 

Er ließ Eberhard rufen und übergab ihm das Papier. 

„So, mein Junge, das hier iſt an Dich gerichtet, Du 
ſollſt es öffnen.“ 

Das Telegramm enthielt kurz die Nachricht, daß der 
Prozeß um den Wald gewonnen ſei. 

Warnow wurde blaß. „Armer Lothar,“ ſagte er, 
während das Papier in ſeiner Hand zitterte. „Das iſt 
ein trauriger Sieg. Das Leben giebt uns viel Räthſel auf.“ 

Er befahl, ſeinen Jagdwagen anzuſpannen und fuhr 
in den Wald. Eberhard, der darum gebeten hatte, be— 
gleitete ihn. 

Zuerſt wollte er ſeine Erlaubniß verweigern, allein 
er gab nach, weil er meinte, dem Knaben, der verſtört und 
ruhelos umherſchlich, eine Wohlthat zu erweiſen. An eine 
Gefahr glaubte er nicht, überdies befand ſich ja Eberhard 
unter ſeinem Schutz. 

In der Schneiſe ließ er den Wagen halten und ging auf 
den Holzſchlag zu. Der Förſter kam ihm entgegen. 

' „Sie, Herr von Warnow?“ fragte er einigermaßen ver⸗ 
wundert. 

„Der Baron konnte nicht abkommen,“ ſagte Horſt, 
„allein ich bringe ſeinen Stellvertreter, Eberhard. Ich 
ne den Leuten eine große Neuigkeit mitzutheilen und 
bin geſpannt auf die Wirkung, die ſie hervorrufen wird. 
Wo ſind die Arbeiter?“ 

Wendt zeigte mit der Hand über das abgeholzte Vier— 
eck. „Dort drüben, ſie ſtehen unter den Bäumen.“ 

Wendt, Warnow und Eberhard gingen auf die Gruppe 
zu. Faſt die geſammte Gemeinde Weißenburg war dort 
verſammelt. Mit den Arbeitern waren heute auch die 
Großbauern, die das meiſte Intereſſe am Beſitz des Wal— 
des hatten, gekommen. Zu ihnen, als gute Freunde und 
getreue Nachbarn, bereit zu Rath und That, hatten ſich 
die Warnower geſtellt. Sie konnten ihre Hilfe vorläufig 
nur durch Reden beweiſen, ſchrien Zeter und Mordio und 
verdammten aufs Schärfſte die Handlungsweiſe des Ba— 
rons. Dabei kreiſte die Branntweinflaſche, denn man 
mußte die heiſer gewordene Kehle wieder anfeuchten. 

Herr von Warnow hielt eine kleine Anſprache, die in 
der Erklärung gipfelte, daß er gekommen ſei, die Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen. 

„Und nun nehmt Eure Arbeit wieder auf,“ ſagte er 
zum Schluß, „oder es geht nicht gut.“ 

„Oho, will uns der Herr drohen,“ murrten die Leute. 

Schulze Franke, der ſich als Hauptführer und Redner 
aufgeworfen hatte, trat vor. 

„Der Wald gehört der Gemeinde Weißenburg,“ rief er. 
„Sie wird doch nicht ſo dumm ſein, ſich ihr ſchönes Holz 
nehmen zu laſſen.“ 

„Der Wald gehört Herrn von Sternfeld, hi 
e 


i fuhr Horſt 
dazwiſchen, „der Prozeß iſt zu ſeinen Gun 


n entſchie⸗ 


ar —— 


(Nachdruck verboten.) 


den, und daß Ihr's nun wißt: Ihr ſeid abgewieſen 
worden.“ 

„Hoho, wer's glaubt!“ ſchrie Jemand. „Wo ſteht das 
geſchrieben?“ 

Horſt hielt das Telegramm in die Höhe. „Hier, wollt 
Ihr leſen?“ a 


Unſchlüſſig ſahen ſich die Männer an, da rief Franke: 
„Und es iſt doch der Gemeindewald, und der Paſtor Reichert 
hat's geſagt, und der Paſtor lügt nicht.“ 

Die Männer, die zur Axt gegriffen hatten, ließen ſie 
wieder ſinken. „Wir arbeiten nicht, es iſt unſer Wald, der 
Paſtor hat recht!“ 

„Es wird ſich bald genug entſcheiden, wartet's ab, 
wer recht behält,“ rief Horſt. „Ihr aber ſeid Rebellen 
und danach werden wir Euch behandeln.“ 

Da klang Pferdegetrappel. Eine Abtheilung Dra— 
goner, geführt vom Leutnant von Warnow, kam im 
ſchlanken Trabe durch die Schneiſe geritten. 

Warnow eilte auf den Vetter zu, benachrichtigte ihn 
über den Stand der Dinge, während die Soldaten abſaßen 
und die Pferde ankoppelten. | 

„Die Kerle wollen nicht pariren!“ rief der Leutnant. 
„Sieh da, das wäre noch ſchöner. Das werden wir ihnen 
gleich mal beſorgen.“ 

Mit gezogenem Säbel trat er an die Leute heran 
und wiederholte den Befehl, an die Arbeit zu gehen. 

Ein Gemurmel war die ganze Antwort. Niemand 
rührte ſich. 

Aber nun wurde es Ernſt. Der Leutnant verſetzte dem 
erſten beſten einen Hieb mit der flachen Klinge über die 
Schulter. 

„Vorwärts! Marſch! Wir ſind nicht zum Spaß hier!“ 

Auch die Soldaten zogen blank, und nun entſtand ein 
allgemeines Handgemenge. 


Aber der Kampf war nicht von langer Dauer. Die 
Streikenden waren bald überwältigt und ſträubten ſich nun 
nicht länger, die Arbeit aufzunehmen. 

Schulze Franke und > einige Großbauern, die man 
füglich nicht zu den Streikenden rechnen konnte, und deren 
Anweſenheit daher als ganz ungehörig gelten mußte, wur⸗ 
den als Landfriedenſtörer unter Bewachung von einigen 
Dragonern nach der Stadt abgeführt. 

Ohne ein paar Wunden war es im Handgemenge 
natürlich nicht abgegangen, aber ſie waren alle nicht be- 
deutend, leichte Schrammen, die nichts auf ſich hatten. 

Leutnant Warnow ließ die Leute aufſitzen und ritt ab. 

Auch Warnow wollte fahren und ſah ſich nach Eber⸗ 
hard um. Er rief, aber Niemand antwortete. Nun fiel 
ihm ein, daß er den Knaben während der letzten halben 


ud 


Sie ſchlug die Hände vors Geſicht. Und nun ſollte 
ſie weiter leben, hier leben, wo ſie Alles an den Gatten 
erinnerte. 85 oh 

O, Du großer Gott, wer doch ſterben könnte. Aber 0 
auch das durfte ſie nicht, noch mußte ſie leben. 
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Bei indiſchen Gauklen. 
Einem Augenzeugen nacherzählt von R. Sievers. 1 
(Nachdruck verboten.) 


In meiner Jugend lauſchte ich mit meinen Geſchwiſtern 
gern den Erzählungen eines alten Schiffskapitäns, der zu⸗ | 
rückgezogen in meiner Heimath lebte und deſſen kleines 1 
Grundſtück an das meines Vaters ſtieß. Beſonders gern ö 
entſinne ich mich ſeiner Schilderungen aus der Zeit, wo 
es ihm in Indien vergönnt war, als Begleiter eines eng⸗ 
liſchen Lords einige Tage am Hofe des Fürſten von Lahore 
zu weilen und dort die wunderbaren Künſte der indiſchen 
Gaukler zu ſehen. Die Geſellſchaft der Gaukler und Zau⸗ 
berer, die ſich damals produzirte, ſo erzählte er, beſtand 
aus vier Perſonen: einem großen robuſten Schwarzen, 
einem kleinen Chineſen mit langem Zopf, einer Frau und 
einem Knaben. Die Männer waren ſämmtlich nur mit 
einer kurzen, bis an die Knie reichenden Hoſe, einem baum⸗ 
wollenen Hemd und dem Turban oder chineſiſchen Baſthut 
bekleidet, während die Frau neben ihrem einfachen, weißen 
Gewande und bloßen Füßen, das Haar lang und frei 
um den Kopf hängend trug. Sie führten nur einen Korb, 
eine große Baſtmatte und eine wollene Decke, einige 
Waffen, Stäbe, Meſſer und Kugeln bei ſich, Geräthe, die 
ſie Jedermann zur Prüfung anboten. Die Künſte be⸗ 
gannen damit, daß der Chineſe eine wohl zehn Ellen 
hohe und oben ſcharf zugeſpitzte Bambusſtange aufrecht 
und ohne weiteren Halt frei auf die Matte ſtellte, an ihr 
mit der Gewandtheit eines Affen emporſtieg, ſich mit 
dem Leib auf deren Spitze warf und denſelben in hori⸗ 
zontaler Linie, gleich einer Scheibe, ſo ſchnell herumzu⸗ 
wirbeln begann, daß die Augen der Zuſchauer ſeinen Be⸗ 
wegungen kaum zu folgen vermochten. Plötzlich bemerkte 
man, oder glaubte wenigſtens zu ſehen, daß die Spitze 
der Stange gleich einer Schraube zuweilen wohl einen Fuß 
lang aus dem Körper des Chineſen hervorragte, gleichſam 
als habe er ſie durch ſeinen Leib hindurchgedreht. Den 
Anweſenden ſchien dieſes Kunſtſtück jedoch ein oft ge⸗ 
ſehenes, denn ſie blickten gleichgültig auf die Anſtren⸗ 
gungen des kleinen Jongleurs, der ſich jetzt wieder auf die 
äußerſte Spitze hinaufgewirbelt hatte, mit Blitzesſchnelle 
an der Stange hinunterglitt, die der Knabe auffing, dann 
eines der am Boden liegenden langen Meſſer ergriff und 
es mehrere Male durch das Hemd bis ans Heft in die Bruſt 
ſtieß, ſo daß das Blut ſofort ſeine ärmliche Kleidung über⸗ 
goß und bis zu den Füßen der Zuſchauer ſpritzte. Ein 
engliſcher Arzt, der der Schauſtellung beiwohnte, ſprang 
mit einem Ruf des Entſetzens auf und eilte dem Unglück⸗ 
lichen zu Hülfe; aber der Chineſe machte ihm eine tiefe 
Verbeugung, überreichte ihm das Meſſer und öffnete das 
Hemd auf ſeiner Bruſt — keine Spur einer Verletzung 
war auf diejer zu ſehen und den Getäuſchten begrüßte das 
Gelächter der Zuſchauer. Der Knabe trat nun auf die 
Matte und begann das bekannte Kugelſpiel mit einer 
Anzahl von glänzenden Kugeln und Meſſern, das er mit 
großer Geſchicklichkeit und Gewandtheit ausführte. Auf 
einmal begann der Burſche die ſeltſamſten Glieder-Ver⸗ 
MR hund Wendungen, warf ſich auf den Boden und 


Stunde nicht mehr bemerkt hatte. Er ging zum Förſter, 
um ſich bei dieſem zu erkundigen. x 

Auch Wendt hatte den jungen Herrn nicht geſehen. 

Warnow fühlte ſich ernſtlich beunruhigt. War dem 
Knaben etwas zugeſtoßen? Noch einmal rief er nach ihm. 

Da antwortete ein leiſes Stöhnen. f 

Hinter einem aufgeſchichteten Holzhaufen lag leiſe 
ächzend der Knabe. Auf der linken Seite der Jacke hatte 
das Blut einen großen, dunklen Fleck gezeichnet. 

„Hilf Himmel, Eberhard, was iſt Dir?“ : 
a Ala qun mr neigen cus ap uc gun 
Kleider auf. 

„Du biſt verwundet?“ rief er erſchrocken. „Was iſt 
geſchehen?“ 

„Ein Arbeiter war es,“ ſtöhnte der Knabe. „Er hielt 
ein Meſſer in der Hand und ein Soldat wollte es ihm 
entreißen. Während ſie rangen, erhielt ich einen Stoß, 
taumelte und fiel.“ 5 

„Ins Meſſer?“ 

Eberhard nickte. „Ich glaube, mir vergingen die 
Sinne. Seitdem weiß ich nichts.“ 

Wieder wurde er ohnmächtig. Warnow hob ihn auf 
und trug ihn in den Wagen. 

„Vorwärts!“ befahl er dann mit zuckenden Lippen, 
„aber vorſichtig.“ 

Und während ſich der Wagen langſam in Bewegung 
ſetzte, ſtarrte Warnow angſtvoll in das blaſſe Geſicht mit 
den geſchloſſenen Augen. Vor wenig Stunden erſt hatte 
er Lothar in den Armen gehalten, wie er jetzt deſſen Bruder 
ſtützte. War es denn ſein Verhängniß, die Majorats⸗ 
herren von Weißenburg als Sterbende in das Haus ihrer 
Väter zu führen? 

ER Da ſchlug Eberhard die Augen auf. Gott Lob, noch 
ebt er! 


2 * 


Das Begräbniß fand jtatt mit all dem düſtern Prunk, 
der li für einen Majoratsherrn von Weißenburg ge⸗ 
ziemte. 

Die Wände des Saales waren mit ſchwarzem Sammt 
ausgeſchlagen, ſilberne Kerzen, von ſchwarzem Flor um⸗ 
hüllt, brannten düſter. Ueber den Metallſarg waren Blu⸗ 
men und Palmenwedel in wahrhaft verſchwenderiſcher 
Fülle gebreitet und in dem Nebenzimmer häuften ſich die 
Kränze. 

Die Beſitzer und die Offiziere der Umgegend waren 
zahlreich erſchienen, um dem ſo plötzlich aus dem Leben 
Geſchiedenen die letzte Ehre zu erweiſen. 

Ein Lungenſchlag, hieß es, habe den jungen Ma⸗ 
joratsherrn dahingerafft. Herr von Warnow und Ellas 
Vater hatten alles gethan, was in ihren Kräften ſtand, 
um das Duell zu vertuſchen. Da Egon nach Oeſterreich 
zurückgekehrt war und zufällig auch ſein Sekundant, ein 
Gutsbeſitzer, nach dem Renkontre jofort eine längere Reiſe 
angetreten hatte, war es möglich geweſen, das Gerücht 
von dem Duell nicht in die Oeffentlichkeit gelangen zu 
laſſen. Freilich beſchäftigte ſich Frau Fama genügend 
mit dem Fall. Jedenfalls war es auffallend, daß die 
junge Frau nicht der Beerdigung beiwohnte. 

Herr von Werder, der die Gäſte im Trauerhauſe 
empfing, ſagte: 

„Meine Tochter iſt krank. Es iſt begreiflich — der 
furchtbare Schreck! Sie kann leider nicht erſcheinen.“ 

Aber Niemand ahnte, daß er ſelber ihr die Theilnahme 
am Begräbniß verboten hatte. 

So ſaß ſie denn allein in ihrem Zimmer, hörte dumpf 
die Trauerchöre aus dem Saale ſchallen und ſtarrte 
thränenlos vor ſich hin. N 

Dunkle Ringe lagen um ihre Augen. Was hatte ſie ge⸗ 
than, daß ſie ſolch' Jammer treffen mußte? Sie, die ſchul⸗ 
dige Urſache en Tode ihres Gatten! Ihrem Vater ein 
Dorn im Auge! Lothars Mutter verhaßl! Und für welche 
Schuld mußte ſie jo unendlich ſchwer büßen? 

Für nichts anderes, als daß ſie mit der Sünde ge⸗ 
ſpielt hatte. 


die Füße in die Höhe, und während deſſen wirbelten die 
Meſſer und Kugeln ihren ununterbrochenen Kreis, bis er 
endlich emporſprang und einen Gegenſtand nach dem an⸗ 
deren hoch in die Luft zu werfen begann, daß er ſich über 
den Lichtkreis der Laternen und Feuerbecken im Dunkel 
verlor. Wunderbarer Weiſe aber fiel keiner wieder zu⸗ 

Die junge Frau ſchauerte in ſich zuſammen und trat rück, einer nach dem andern verſchwand gleichſam in der 
aus Feuſter, als eben der Sarg aus dem Portal ge- Nacht, und als er die letzte Kugel geworfen, ſetzte ſich der 
führt wurde. Knabe mit gekreuzten Beinen ruhig auf den Teppich nieder 


und blickte in den Aether. Die Pauſe mochte zum Er⸗ die Augen bis zum Halſe gehende Bänder und ſehr kleine, 
ſtaunen der ce länger als fünf Minuten gedauert babnech pe mit einer Nickhaut verſehene Augen, welche 
haben, als der Burſche, der während deſſen eine eigenthüm⸗ adurch beim Graben vor Sand und Erde geſchützt werden. 
liche Melodie geſungen, emporſprang, die Arme in die Sein Rachen birgt ein ſehr ſcharfes Gebiß mit derben, 
Luft ſtreckte und einen der emporgeworfenen Gegenſtände ſtufigen „Jangzähnen“ (Eckzähnen), und die Kinnladen 
nach dem andern wieder aufjing, wie ſie aus der Luft des Thieres haben einen merkwürdig ſtarken Bau. Seine 
in kurzen Zwiſchenräumen herabſielen. Jun zweiten Mal kurzen, muskelkräftigen, etwas krummen Beine ſind natur⸗ 
begann er das ſeltſame Spiel, und wie ſcharf auch die gemäß zum Graben und Schaufeln unter der Erde einge⸗ 
anweſenden Europäer aufpaßten, ſie ſahen deutlich die richtet. ee Kor 
Meſſer und Kugeln in der Luft verſchwinden, ohne ſie wie⸗ Er wählt ſeinen Aufenthalt in einem ſtillen, abge⸗ 
der nach dem Geſetz der Schwere niederſallen zu ſehen. Als ſchloſſenen, dunteln Waldorte, wo er ſeine Röhren meiſt 
der Knabe ſich diesmal nach einer längeren Pauſe von der gewunden und verzweigt, gewöhnlich gegen Mittag oder 
Matte erhob, deckte er dieſe jelbſt auf und Kugeln und Morgen gelegen, gräbt. Auf einem großen „Bau“ gehen 
Meſſer lagen unter derſelbeu. Keiner ſeiner Gehülfen hatte außer den ſchief abwärts laufenden noch ſenkrechte Röhren 
ſich der Matte genähert, dieſe zeigte ſich ſelbſt ganz und zur Luftleitung in das Innere. Der Haupttheil des Baues 
ohne Oeffnung. Das Merkwürdigſte und zugleich Grauen- | aber iſt der „Keſſel“, eine rundlich ausgehöhlte Stelle, von 
hafteſte, welches die Jongleure nach vielen anderen ſelt⸗ welcher aus immer mehrere Röhren auſwärts in verſchiede⸗ 
ſamen Künſten produzirten, war Folgendes: Der nen Krümmungen und Verzweigungen zu Tage ſteigen. 
Schwarze, wie bereits erwähnt, ein großer und kräftiger | Diejer Keſſel dient der Dächſin zur Wurfzeit als Kinder⸗ 
Menſch, ſetzte ſich auf die Matte und bog ſeinen Körper ftube. Der Dachs legt dann neben dieſer auch eine Vor⸗ 
derart zuſammen, daß er einer unförmlichen Maſſe glich, rathskammer an. - F 

worauf jeine Gefährten ihn mit dem Korbe zudeckten, über Im Frühling und Sommer geht der Dachs ſchon in 
den ſie die zweite Decke breiteten. Darauf ergriffen alle der Abenddämmerung. manchmal ſchon bei Tage, aus, mit 
Drei Spieße und Meſſer und ſtachen mehrere Minuten lang vorſchreitendem Herbſte verläßt er immer ſpäter ſeinen 
in den Korb, daß das Blut ſtromweiſe darunter hervor⸗ Bau zu jeder Jahreszeit, mit Ausnahme des Frühjahrs, 
floß, worauf Decke und Korb aufgehoben wurden und zum 


£ nwo er vom Winterſchlafe ausgehungert mit dem Tage 
Erſtaunen der Zuſchauer ſtatt des zerfetzten Leichnams heimkehrt, geht er gewöhnlich gegen drei Uhr Morgens 
des Unglücklichen Nichts zu erblicken war, als einer der 


2 Akten 8 5 8 wieder zum Bau. Sein „Ausgehen“ kündigt ſich zuerſt 
Pfauen, die während des Tages im Garten umherſtolzirten. durch ein dumpfes Gerumpel aus der Röhre an: er ſchüttelt 
Wiederum wurde der Korb darüber gedeckt und als man 


5 1 . N den Staub aus jeinem Felle. Dann rückt er äußerſt vor⸗ 
ihn zum zweiten Male aufhob, befand ſich ſtatt des Pfaus ſichtig mit dem halben Kopfe aus der Röhre, ſichert einen 
ein junges, anſcheinend kaum wenige Tage altes Kind Augenblick und taucht wieder unter. Endlich ſteigt der 
darunter. Auch dieſe Erſcheinung verſchwand auf gleich | Höhlenbewohner hervor und prüft mit Gehör und Naſe 
räthſelhafte Weiſe, und als Decke und Korb wieder darüber | (das Geſicht iſt nicht ſcharf) die Umgebung. Das Zu⸗ 
e ppb d 10 der 12 5 . mit eee A eng rücktehren zum Bau, das „Einfahren“, geſchieht raſch. 
Weile blieb die Hülle in wellenförmiger Bewegung, daun 0 % esel 

entfernte der Chineſe zum dritten Male die Decke und den aus Are Mes anlage befreiende 
Korb, und darinnen ſaß unverſehrt der Schwarze, der Larben des Maitäfers (Engerlinge) und anderer ſchädlicher 
Knabe aber war verſchwunden, und als die Zuſchauer Käfer, im Herbſte aus Obſt. Die Hauptnahrung des 
erſtaunt und verwundert nach ihm herumſchauten, glaub: Dachſes iſt und bleibt die von Gliederthieren, gelegent⸗ 
ten ſie plötzlich ſeine Stimme hoch aus der Luft zu hören ſich auch Mäuſen, und dadurch bekundet er ſich als eines 
und ſahen den Burſchen a a Ha er der nützlichſten Thiere im großen Haushalte der Natur. 
Pagode ſitzen. — So unglaubliche vorſtehend Mit⸗ Ueberhaupt iſt der Dachs kein Koſtverächter, und die Nah⸗ 
getheilte auch, klingen mag, ſo verſicherte der Erzähler doch, rung ſchlägt ihm auch ſo gut an, daß er im Herbſt wie 
es ſei buchstäblich wahr; es iſt ja bekannt, daß die In⸗ weiland Sir Falſtaff unter der Laſt ſeines Fettbauches 
dier in den Gaullerkünſten bisher noch nicht erreicht, viel | einherkeucht. Die Vilderfibel hat ganz Recht, wenn ſie 
weniger übertroffen worden ſind. unter das Bildniß eines fetten Dachſes das Sprüch⸗ 


lein ſetzt: 
Meiſter Grimbart und ſein Raushalt. 


Die Hälfte ſeines Lebens 
Verſchläft der Dachs vergebens. 
Skizze von Ern ſt Kühn. 
(Nachdruck verboten.) 


Willſt Du Dich Deines Lebens freu'n Mr 
So mußt Du wach und munter ſein 
Der Dachs, in der Thierſage Grimbart, Reinekes Neffe 


Die Angabe, daß der Schwerenöther Reineke den 
pedantiſchen Grimbart dadurch aus ſeiner Wohnung ver⸗ 

und nachſichtiger Berather, iſt der Gnom unſerer Wälder 

und ein richtiger Dunkelmann. Man ſagt ihm allerlei 


treibe, daß er ihm ſeine Loſung vor die Thüre ſetzt, iſt 
noch nicht beſtätigt. 

Unter den mancherlei Methoden der Dachsjagd hat 
wohl die Suche mit dem „Dachsfinder“ das größte In⸗ 
tereſſe. Es eignen ſich dazu am beſten der reine Schäfer⸗ 
oder Pommerhund, ſowie der ſog. Saubeller, durch welche 

Zweifelhaftes nach: er ſoll auf der einen Seite zwei turze, man den Dachs nach dem mit Dachshauben verlegten 
auf der andern zwei lange Beine haben; er ſoll im 

Winter ſein eigenes Fett ausſaugen u. dgl. Ihn cha⸗ 

rakteriſirt ein plumper, gedrungener Leib und kurze, kräf⸗ 

tige Beine mit ſcharf bewaffneten „Branken“, auf deren 

Sohlen er tritt, dazu kommt eine kurze, im Pelz verſteckte 

„Ruthe“, ſo daß ihm deshalb Linns ſeinen Platz in der 


Bau treibt. Am häufigſten gräbt man ihn vor ſcharfen 
Dachshunden in ſeinem Bau. Hat der Hund ihn an irgend 
einer Stelle des Baues feſt, ſo macht man einen ſenk⸗ 
rechten Einſchlag, nimmt den Hund aus der Röhre und 
packt den Dachs mit dem „Dachshaken“. 
Sein Fell, die ſog. „Schwarte“, wird zu dem grö⸗ 
Bärenſippſchaft ae Doch jeine rüſſelſörmige mae 
Kopf, Gebiß und erippe tragen die Kennzeichen der f h Fett 
n . Wieſel; da nun aber jeine Plumphelt und eignet ſich gut zum Einfetten von Lederwerk, als 
ihn neben dieſen graziöſen Thieren erſcheinen läßt, wie Volksmittel gegen Schwindſucht iſt es natürlich eben jo 
Saul unter den Propheten, ſo bildet der Dachs mit dem | wenig nitze mie andere Quackſalbereien. Das Fleiſch jun 
nordamerikaniſchen Dachs oder Sandbär, mit Stinkdachs, ger Dal? ift recht ſchmackhaft; das Fleiſch alter Dachſe 
Ratel u. a. eine eigene Familie zwiſchen Bären und wird 24 Stunden in feuchte Erde vergraben, dann in 


beren Pelzwerk gerechnet und ſteht dem Fuchsbalg an 
Werth ziemlich gleich. Das Fett Grimbarts iſt ſehr flüſſig 


Wieſeln. fließendes Waſſer geſenkt und vor dem Gebratenwerden 
An Größe kommt der Dachs einem tüchtigen Spitz noch tüchtig mit Eſſig eingebeizt. 
hunde gleich, ſein dickes, borſtiges Fell iſt an den Seiten 8 
und auf dem Rücken von grau⸗ und ſchwarzgemiſchter ‘ 
Bauch und „Läufe“ ſind ſchwarz. Seinen weiß r 

li 


chen Kopf kennzeichnen zwei ſchwarze, von der Naſe über . 7 


n 
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Aus Vergangenheit » % 
e und Gegenwart. 
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Das vereitelte Diner. 


In der Nähe von Berlin, auf einer Anhöhe bei Kö⸗ 
penick, ſteht eine reizende Villa, welche vor 50 Jahren von 
einer aus Pommern ſtammenden Adelsfamilie bewohnt 
wurde. Ein Glied derſelben beſuchte Italien und lebte 
dort längere Zeit den Künſten und Wiſſenſchaften. Reich 
mit Kunſtſchätzen beladen, kehrte er an die Spree zurück und 
50 5 bis an ſein Lebensende die ſchöne Villa bei 
Köpenick. | 

N Unter allen Gemälden und Statuen, die er mitgebracht, 

war ihm nichts ſo theuer, als eine Gruppe vom reinſten 
Alabaſter, welche den „Raub der Sabinerinnen“ darſtellte. 
Ein Römer hatte das Weib eines unter ihm liegenden Sa⸗ 
biners um die Hüften gefaßt und hoch emporgehoben, wäh⸗ 
rend die Geraubte die Hände gen Himmel ſtreckt. Eben 
dieſe Hände waren ein Meiſterwerk der plaſtiſchen Kunſt 
und in einem ſo hohen Grade der Augapfel des Beſitzers, 
daß er dieſelben ſtets in weichen löſchpapiernen Düten ver⸗ 
barg, damit die Fliegen dieſes Meiſterwerk nicht be⸗ 
ſchmutzen ſollten, während der übrige Theil des ſchönen 
Körpers den Fliegen überlaſſen war. 

Im Jahre 1848 fand ein Manöver bei Köpenick ſtatt 
und dem Beſitzer der Villa ward die Ehre zu theil, den 
König Friedrich Wilhelm IV. in ſeinem Hauſe zu empfan⸗ 
gen. Es wurde ein glänzendes Diner bereitet und der 
fürſtlich gedeckte Tiſch im Souterrain aufgeſtellt, damit 
man ganz ohne Aufenthalt ſerviren könnte, ja, man ging 
in der Vorſorge jo weit, das Souterrain zwar abzuſchlie⸗ 
ßen, aber den Schlüſſel ſtecken zu laſſen. 

f Als Alles vorbereitet war, nahte der König mit einem 
zahlreichen Gefolge. Der Herr des Hauſes eilte ſeinem hohen 
Gaſte entgegen, den Vorſprung vor ihm aber gewann unter 
ganz unmoderirtem Gebell der Kettenhund. Dies war der 
erſte Zwiſchenfall an dem unheilvollen Tage. In größter 
Eile rief der Hausherr dem in der Nähe befindlichen Hirten— 
jungen zu, den unbändigen Vierfüßler wegzuſchaffen, was 
auch glücklich gelang, und mit aller Würde konnte nunmehr 
der König empfangen werden. - 

Der König war jo gnädig, zur größten Freude des 
alten Herrn die Kunſtſammlungen deſſelben zu ſehen und 
zu bewundern. Bei jeder Statuette, bei jedem Bild wußte 
der Beſitzer ſteigernd Intereſſantes zu erzählen, ſich weiſe 
den Höhepunkt 75 ſeinen Brillant, den „Raub der Sa— 
binerinnen“, aufſparend. Endlich gelangte man zu der 
Alabaſterſtatue, die drei bis vier Fuß hoch auf einem 
marmornen Sockel ſtand; aber wie erſchrak der alte Herr, 
als er in dem Augenblick, wo des Königs Auge ſie be⸗ 
wundern ſollte, die Hände der Geraubten noch in Löſch— 
papier eingehüllt ſah. Geſchickt wußte er jedoch den Blick 
des Königs auf eine unbedeutende Ausgrabung aus Pom⸗ 
peji zu lenken, währenddem er mit Blitzesgeſchwindig⸗ 
keit die Papierhülle von den ſchönen Händen abknipſte. 

Jetzt war der heißerſehnte Moment da: „Hier, Eure 
Majeſtät, iſt mein koſtbarſtes Kunſtwerk“, hob er an und 
zeigte mit triumphirender Miene auf die erwähnte Ala⸗ 

baſter⸗Statue, aber die Sprache verſagte ihm den Dienſt, 
er hatte mit dem Löſchpapier zugleich die beiden rechten 
Finger der Sabinerin abgeſtoßen. 

Von i war nun nicht weiter die Rede; alle 
Luſt daran war erſtorben, und mit matter Stimme raunte 
der Hausher ſeiner Gemahlin ins Ohr: „Laß das Früh⸗ 
ſtück heraufbringen.“ 

Die Wirthin verſchwand; jetzt ſollte ihr Reich beginnen, 
und ſie hoffte, daß die wohlbeſetzte Tafel den Kunſtſchmerz 
ihres Gemahls momentan zum Schweigen bringen würde. 
Jedoch nach einiger Zeit erſchien ſie ebenſo verſtört als 
ihr Gemahl und meldete: „Der Schlüſſel zum Souterrain 
ſei nicht zu finden, er, der Hausherr, würde ihn wohl in der 
Zerſtreuung abgezogen haben.“ Jetzt ging es an ein 


| 


P r GEHE 


— ——ͤ— ü æG3. ⁵ꝗA ͥ . ĩͤ ꝛ — ͤ ͤ[ꝛ5— KK r — nn un 
> 5 


Suchen, das immer erfolgloſer werden mußte, je mehr 
ſich die innere Unruhe der Suchenden ſteigerte. Immer 
wieder durchſuchte man von Neuem längſt durchſuchte 
Orte — der Schlüſſel wurde nicht gefunden. Der Vorwurf, 
die verhängnißvolle That vollbracht zu haben, ging von 
einem Hausbewohner zum andern und von da wieder 
zurück, kurz, die Verſtörung war ſo groß, daß der Hausherr 
über dem fehlenden Schlüſſel ſogar die beiden Finger der 
Sabinerin vergaß. 

Endlich ſchickte man nach einem Schloſſer in Köpenick 
— er war nicht au Haufe; man verſuchte mit anderen 
Schlüſſeln das Schloß zu öffnen und brach den Bart ab; zu⸗ 
letzt entſchloß man ſich, die ſtarke eichene Thür einzuhauen; 
aber wie man ſich zu dieſem Mittel wenden wollte, ertönte 
der erſte Kanonenſchuß vom Manöverfeld. 

Der König ſtieg zu Pferde, die betrübte Familie ver⸗ 
beugte ſich noch einmal tief in der Thür des Hauſes. Der 
König ſetzte ſich in Galopp, ihm nach ſein Gefolge, und in 
großen Sätzen mit noch größerem Gebell ſprang der Ketten- 
hund hinter der Hausecke hervor, an ſeinem Halsbande 
einen Strick und an dieſem den ſo ſchmerzlich geſuchten 
Schlüſſel.“ 

Der Hirtenjunge hatte nämlich auf den früher er⸗ 
wähnten Befehl ſeines Herrn den Hund am Strick genom- 
men und ihn, damit er ſelbſt nichts von dem, was heute zu 
ſehen war, verſäumte, eiligſt an die nahe gelegene Thür des 
Souterrain und zwar an den darin ſteckenden Schlüſſel feit- 
gebunden. Dem Hunde mag es hier nicht gefallen haben 
und es ihm durch ſein Zerren gelungen ſein, mit Strick 
und Schlüſſel zu verſchwinden, bis er im letzten Augen- 
blick wieder erſchien. 

So wurde dieſer Tag der Freude zu einem Tag des 
vielſeitigen Kummers in der Villa „Schönſicht“ bei Kö⸗ 
penick, an welchem auch Hirtenjunge und Kettenhund 
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Die Braut des Montblane. 


Henriette d'Angeville, 1794 geboren, geſtorben 1871, 
eine der unerſchrockenſten Bergſteigerinnen, war die erſte 
Dame, welche den Gipfel des Montblanc erſtieg. Die 
Schwierigkeit des Unternehmens und die dringenden Ab— 
mahnungen ihrer Freunde trugen nur dazu bei, den Eifer 
des Fräulein d'Angeville anzuſtacheln. Nachdem ſie, nicht 
ohne Mühe, eine aus 12 Führern und Trägern beſtehende 
Expedition organiſirt, bewirkte ſie vom 3. bis 5. Septem⸗ 
ber 1838 den gefahrvollen Aufſtieg. Noch viele Jahre 
nachher durchzog Fräulein d'Angeville die Gebirge und 
erſtieg die gefährlichſten Spitzen; aber keiner ihrer neuen 
Siege verſchaffte ihr ſo viel Freunde als der Augenblick, 
da ihre begeiſterten Führer ſie auf dem Gipfel des Mont⸗ 
blane auf ihren Armen ſo hoch als möglich hielten und ihr 
den ſchönen Beinamen, den ſie ihr ganzes Leben nicht 
wieder verlieren ſollte, „Braut des Montblanc“, gaben. 


E 
Duelle in Grönland 


Wenn ein Eskimo ſich von einem anderen beleidigt 
fühlt, fo pflegt er ihn — wie dies ja auch bei civilijirten 
Völkern ſtattfindet, — zu einem Zweikampf herauszu⸗ 
fordern, nur werden dort keine tödtlichen Waffen ange⸗ 
wandt, ſondern es findet ein öffentliches Geſangsduell ſtatt. 
Der Beleidigte ſingt vor der ganzen Verſammlung ein 
Spottlied auf ſeinen Gegner, und falls er etwa ein Hohn⸗ 
argument vergeſſen haben ſollte, ſo ſekundiren ihm ſeine 
Freunde, indem ſie ihrerſeits das Vergeſſene vortragen. 
Der Herausgeforderte muß nun, ebenfalls vor der ganzen 
Verſammlung dieſe Spottangriffe durch witzige und ſchla⸗ 
gende Antworten abzuwehren ſuchen. Gelingt ihm das 
nach dem Urtheile der Anweſenden nicht, ſo gilt er für bo⸗ 
ſiegt, und der Sieger erhält das Recht, ſich das beſte Stück 
vom Eigenthum des Beſiegten anzueignen. Iſt aber der 
Herausforderer in ſeinem Angriffe matt und a IB 
wird er nebſt feinen Genoſſen mit Schimpf und Schande 
fortgejagt. . 
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